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Das finkende Schiff
rsi Wenn nicht alle Anzeichen täuschen, dann

sind die Tage des listenreichen und verschlagenen
Herrn Poincarß  als Präsident der glorreichen
Republik gezählt . Man kann es diesem ehren¬
werten Manne — denn Brutus ist gewiß ein
ehrenwerter Mann — nicht verübeln , daß er die
Würde und Bürde niederlegen will . Mit Poin-
cartz breitete sich die nationale Glntwelle über
das französische Volk aus . Er war der Mann
der Revanche, dessen verbrecherische Politik das
Land dem Untergange entgegenführte . Als er
drei Jahre vor Kriegsbeginn von den Chauvi¬
nisten auf den Thron erhoben wurde , da brauchte
man weder den Flug der Vogel zu deuten noch
in den Eingeweiden der Tiere zu lesen, um zu er¬
kennen, wie dicht wir vor der Mrtastrophe standen.
Koincar6 ist ein Politiker , dessen Weste von ver-
schiedentlichen schwarzen Flecken arg besudelt ist.
In einem monarchischen Staatswesen , wie in
Deutschland, würde er es kaum zu einer verant¬
wortlichen Stellung gebracht haben . In Frank-
reich jedoch übersah man die Wurmstich,igkeit
dieses Kriegshetzers, weil man in ihm den Mann
der Tat vermutete . Tie Wünsche sind in Er-
Mung gegangen . Ter Krieg ist gekommen, nur
daß er zu einer Katastoovh« für das Land gewor¬
den ist. Während der 36 Kriegsmonate kam und
ging io mancher, der seine Hände nicht in Un¬
schuld waschen konnte . Nut Poincarß präsidierte
ungestraft weiter , da er ja dem Kampf der poli-
Dcheil Parteien entrückt war . Er selbst hoffte auch
«och immer auf bessere Tage und erwartete die
Krönung seines Werkes. Wenn er jetzt das Schiss
verläßt, so »wtngt ihn dazu die klare
Erkenntnis , daß alles verloren  ist.
Noch länger zu warten , Wäre sträflicher Wahn¬
sinn. Dutzende von Männern haben sich vorher in
Sicherheit gebracht, um der Revanche durch das
eigene Volk zu entgehen , warum soll da Poin-
carß warten , um ein Schlachtopfer zu werden?
Regierung und Parlament haben alle Ursache, den
Kriegshetzer möglichst bald in der Versenkung
verschwinden zu lassen. Wie einst Briand als
Minister des Auswärtigen ohne Kenntnisnahme
seiner Kollegen Verträge abschloß und das Land
dicht an den Krieg führte , so hat auch Poincare
ohne Wissen deS Ministeriums geheime Ver¬
träge abgeschlossen.  Man ersieht daraus,
me demokratisch in Frankreich regiert wird . Cle-
menceau hat die Einsetzung eines Strafge-
richtshvfes  beantragt . Angesichts dessen ioird
Kd kaum ein Mistel geben, um den,Präsidenten der
Revanchepolitik zu halten , selbst wenn dieser an
skineni Amte klebt. PoincarS muß gehen, der
schlimmste Kriegshetzer verschwinoet damit von
der Bildfläche.

Weniger übersichtlich als in Frankreich liegen
kPieBerhältnissein England . Dender-
ivn,  Mtglied des Kabinetts und Führer der
Arbeiterpartei ist aus dem Ministerium ausge¬
treten. Er hat vor kurzem eine Reise nach Ruß¬
land unternommen , um die dortigen Genossen
gegen den Frieden ohne Annexionen und Entschä¬
digungen scharf zu machen, um die Stockholmer
Konferenz zu vereiteln. Doch der Saulus kam als
Paulus zurück. Er hatte sicherlich in Rußland
die Ueberzeugung geivvnnen, daß eine ("ort 'etzung
des Krieges bis zum Aeußersten für dieses Land
unmöglich sei. Und weil er den Zusanunenbruch
und damit einen unvorteilhaften Frieden befürch¬
tete, vielleicht auch, weil er den Konflikt zwischen
den bürgerlichen und radikalen Elementen nicht
uus die Spitze treiben wollte , setzte er sich für
M ,Zulassung der Stockholmer Konferenz ein.
nreilich ganz klar ist seine Haltung nicht. Lloyd
George glaubte , daß er mittlerweile wieder zu
ccnem Gegner der Sozialistenzusammenkunft ge-

Wrden war . Und der leitende Staatsmann wirst
«etter seinem bisherigen Mitarbeiter vor , daß
^ den Willen der russischen Regierung mißachtet
Mbe. Tiefe hat nämlich ein Telegramm nach

JgTC fifonb gesandt , wonach ihr das Schicksal der
Stockholmer Konferenz völlig gleichgültig iet.
jfttbes die Persönlichkeit Hendersons ist von unter-
v.wrdneter Bedeutung . Auch wenn dieser Sozia-
ustenführer ein getreuer Schüler des Herrn Lloyd
^orge gewesen wäre , seinen Rücktritt hätte er
wotzdem nehmen müssen. Tenn die unge¬
heure Mehrheit der englischen Arbei-
! et  verlangt , daß Schritte getan wer¬
den , um den Krieg zu beenden.  Sie cr-
®«tft in der Stockholmer Konferenz einen solck,en
schritt . Wenn nun auch Henderson für die Kon-
wrenz eingetreten ist, eine gegenteilige Stellung-
«ahme würde die Haltung der englischen Arbeiter-
Massen nicht beeinflußt haben. Allem Anscheinewerden sämtliche Arbeitervertreter im Kabi-

ihren Abschied einreichen müssen. Damit
«ehr Lloyd George vor keiner leichten Ausgabe,

Tas Explosionsmaterial , von dem er in großer
Angst sprach, hat sich in noch größeren Mengen
aufgehäuft , der leitende Minister muß entweder
zurücktreten oder gegen einen großen
Teil des Volkes regieren.  So haben sich
also in England die Verhältnisse sehr zugespitzt,
die Krise ist da und kann nicht mehr durch große
Worte überkleistert werden.

Ter Entschluß Poincares , von seinem Amte
zurückzutreten und die Haltung der englischen
Arbeiter zu der Politik des Herrn Lloyd George,
sind zwei gewichtige Momente für die Zukunft.
Ter Präsident der französischen Republik hat das
Vertrauen in die Zukunft vollständig verloren und
sein Rücktritt wird die Mutlosi ^ eit, welche das
ganze Land beherrscht, noch außerordentlich stei¬
gern . Tie Stimmung in Frankreich ist geladen.
In dem Heere wie in der breiten Masse des Volkes
verlangt man den Frieden um jeden Preis . Tie
Erkenntnis , daß der Krieg verloren ist, daß alle
weiteren Opfer nutzlos sind, hat in allen Köpfen
Platz gegriffen , nur die Regierung will die Li-
guidation noch hinausschieben . Zu den Männern,
welche an der Fortführung des .Krieges bis zum
letzten Mann ein persönliches Interesse haben,
gehört in erster Linie der Präsident . Nicht anders
ist es in England . Tie Haltung der Arbeiterpartei
wird über kurz oder lang klare Bahnen schaffen.
Gegen die Arbeiter kann Lloyd George nicht re¬
gieren . Zieht er die Konsequenz daraus — und er
wird sie ziehen müssen — dann ist auch Großbri¬
tannien von einem Kriegshetzer allerübelster
Sorte befreit . Unter den heutigen Staatsmännern
erscheint ein Friede völlig unmöglich , diese müssen
erst aus der Politik ausgeschieden werden . Erst
wenn Poincarß gefallen , wenn Lloyd
Georges Kriegspolitik zusammenge-
brvchen ist , wird dem Frieden eine
Lanze gebrochen sein.

Der deutsche Bericht
' ->» * r 1 * "• 18 - * » » » " •

Westlicher Kriegsschauplatz
Front Rupprecht von Bayern:
An der flandrischen Dchlachtfront wuchs
ch verhältnismäßig ruhigem Tage die

Kampftätigkeit in den Abendstnnden wieder zu
erheblicher Stärke an. Unsere Artilleriemir-

' endliche Batterienester war gut;
auch Bereitstellungen englischer

kung gegen feindliche Batterienester war gut;
sie gesprengte auch Bereitstellungen eng
Angriffstrnppen westlich von Messtnes.

Heeresgruppe
Deutscher Kronprinz

Längs des Chemin des dames und in der
Westchampagne steigerte sich die Fenertätigkeit
beträchtlich. Nördlich der Straße Laon—Sois-
sons brachen gestern früh die Franzose«
zu starken Angriffen vor; sie wurden durch
Feuer und im Nahkampf abgewiesen.
Gbenso vergeblich nnd verlustreich war ein
Vorstoß des Feindes südwestlich von Ailles.
An der Nordfront von Verdun  haben sich
aus beiden Maasufern heftige Artil¬
leriekämpfe  entwickelt.
Front Albrecht von Württemberg:

Nichts Neues.

Eines unserer
stern England an.

wader griff ae-
e militärischen An-Auf

lagen von Southeno nnd Margate  an
der Themsemiindung wurden mit erkannter
Wirkung Bomben abgeworfen. Eines unserer
Flugzeuge wird vermißt. Auf dem Festlande
sind gestern 1k feindliche Flieger nnd 1 Fesicl-
ballon abgeschosfen worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Gencralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern
Lebhaftes Feuer nur südlich von Smorgon,

westlich von Lnck, bei Tarnopol und am Zbrucz.
Hier kam es mehrfach auch zu Zusammenstößen
von Strcifabtcilungeu.

Front Eiherzog Josef:
In der westlichen Moldau gelang es trotz

sehr zäher feindlicher Gegenwehr, die in zahl¬
reichen heftigen Angriffeil zum Ausdruck
kamen, nnseren Geländcgewinn südlich des
Trotosultales weiter anszndehnen.

Heeresgruppe Mackensen
Der hartnäckig verteidigte Ort P a n c i n

wurde im Sturm genommen.  Ent-
lastungsvorstÄße der Rnflen und Rumänen
gegen benachbarte Abschnitte nnserer Front
waren vergeblich: sie fcheiertcn sämtlich ver¬
lustreich. Am uuteren Sereth blieb die Artil-
lerietätigkeit lebhaft. Mehrere feindliche An¬
griffe zwischen Buzaulmündung und Donau
wurde« zurückgeschlagen

. Mazedonische Froutk . ,
Keine besondere« Ereigntff«.

*
Im Monat Juli  betrug der Berluft der

Luftstreitkräfte  unserer Gegner 84 Fes¬
selballons und « iudefteus 218 Flugzeug«, »v«
deue« 98 hinter unseren, 115 jenseits der feind»
lichen Linien durch Luftangriffe und Abwehr¬
feuer brennend zum Absturz gebracht wnrden.
Wir haben «VFlugzeuge,keinen Fes¬
selballon  verloren.

Abendbericht
Berlin  18 . August. (W. T.-B . Amtlich!
In Flandern und bei Berdun lebhafter

rblllertekampf.
neue Erfolge unserer

Artillertekampf.
In Rumänien

Truppen.
Die Lage a» den Fronten

Berlin,  13 . Aug. (W. B ) Nach den verlust¬
reich gescheiterten Angriffen vom 10. und '11.
August flaute in Flandern am 12 August die
IKampftätiakeit jab. Erst im Laufe des Nachmit¬
tags und Abends nahnr das Artillericfcuer von
Merckem bis zur Lys zu und steigerte sich an
einzelnen Stellen bis zum planmäßigen
Z erstörun gss e uer.  In der Gegend östlich
Messines stellten die Engländer Infanterie zum
Sturm bereit . Tie Ansammlungen wurden jedoch
rechtzeitig erkannt und durch V e r n i cht u n g Z-
feuer zersprengt. 'Deutsche Patrouillen
stießen erfolgreich in bas "Trichtergelände vor;
aus einem vor der Front liegenden Tank wurde
Beute eingebracht . ?bn der Küste nahm nach weite¬
ren gescheiterten Patrouillenvorstößen in der
Nacht vom 111 sunt 12. August hier das englische
Artillerieseuer an Stärke und Planmäßigkeck zu.
Es war besonders lebhaft am Nachmittag des
12. und hielt in dieser Stärke bis Mitternacht an.
Englische Zerstörer würden von den deutschen
.Seeslugzeugen am 18. August um 1 Uhr mittags
Mit Bomben angegriffen und Vertrieben . Auf
einem d(er Zerstörer würde mit Sicherheit ein
Treffer sestgcstellt. Die Fliegertätigkeit war bei
gutem Metter beiderseits rege . Deutsche Flieger
schossen einen englischen Ballon ab In der Ge¬
gend von St . Qnentin griffen in der Mcht vom
12. zum 13. August zwei starke feindliche Patrouil¬
len die deutschen Gräben nordwestlich Bellenglike
an . Der Vorstoß scheiterte bereits im Abwehr-
feuer . Die Franzosen und Engländer scheinen
zu beabsichtigen den unersetzlichen Bau der Ka-
thedrale von St . Quentin vollenbs
zu zerstören.  Im Laufe des Nachmittags
und Abends deS 12. Ailgnst erhielt die K̂athedrale
25 Volltreffer . An der A i s n e f r o n t holten
sich die Franzosen eine neue Reihe blutiger
Schlapp en  Der groß, angelegte Angriff bei¬
derseits der Straße Soissons —Laon brach im
Abwehrfeuer und im Nahkampf zusammen . Ein
Trilangrifs südwestlich Ailles wurde im Maf-chi-
nengewehrseuer und Mit Handgranaten abgewck-
sen; ferner scheiterte ein französischer Hanbqra-
natenangriff gegen die neu gewonnennen deut¬
schen Stellungen am Cornillet . Die Berichte des
.Eiffelturms über einen französischen 'Ec,olq am
Keilterg am 11. August sind ebenso Unzutresfeiid
wie die über erfolglose "deutsche Angriffe am
(Luginsland und Hochberg am 12. August

In der westlichen Moldau  machen
Russen und Rumänen verzweifelte Versuche, die
Verbündeten zurückzuiverfen. Immer wieder ver¬
suchen sie die blutgetränkten steilen
Hänge des Mgr . Casinului  zu stürmen.
Ebenso erbittert und erfolglos  waren
ihre Angriffe westlich doa Slauicmünduiig bei
der Glasfabrik sowie nördlich des Klosters Lepia.
Alle diese Angriffe konnten das stetige Vordringen
der Verbündeten nicht aufhalten , die im Fluß-
Winkel zwischen Oitos - Fluß unb Trotns iveitere
Fortschritte machten und sich mit stürmender
Hand in den Belitz der das Trotnstal beherr¬
schenden Soren südlich Tirgul -Ocna setzten. Auch
nördlich Focsani blieb der A n g r i f f i m F l u ß
Tie Verbündeten stürmten das Dorf Tlipioesti
zwischen Susita und Pntna und setzten sich in
den Besitz des die Verteidigung in hohem Maße
begünstigenden Dörferkomplexes auf dem Nord¬
ufer der Susita , das die "Ortschaften Valoui,
Pancist und Ertccsa umfaßt . Alle ihre Versuche,
durch wütende Gegenstöße von Moraseci aus nach
Süden und Westen das Vordringen der Verbünde»
ten aufzndalten , scheiterten unter schwersten Ver¬
lusten. Durch Gefangene konnte sestgestellt ivcr-
den, daß nicht weniger als 10 russische Regimenter
an diesen Angriffen beteiligt waren . Mit dem
gleichen Erfolg würden Entlastungsangriffe zwi¬
schen Buzaulmündung und Donau zurückge-
worfen.

Die deutsche Gegenoffensive
Berlin,  13 . August . (W . T .-B . Amtlich .)

Kerenski  erklärt in seinem neuen Erlaß
an das russische Volk : „Die Offensive des
Feindes , die einsetzt, während im inneren
Reich Unordnung herrscht , bedroht Rußlands
Dasein ." Dazu sei bemerkt , daß die von den

Herren des neuen Rußland unternommene
Offensive die Gegenoffensive Deutsch¬
lands  und seiner Verbündeten heraus-
gefordert  hat . Die Verantwortung fällt
somit auf diejenigen zurück, die die russische
Offensive veranlaßt haben.

Der östeneichische Bericht
Wien,  18. August. fW. T.-B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird oerlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe des Generaldfelda
marschalls von Mackensen

Nordwestlich von Focsani erstürmte» ge¬
stern dentsche Regimenter das zäh verteidigte
Panci». Tübwestlich des Ortes warfen unsere
Truppe« den Feind ans seine« Stellungen.
Feindliche Gegenangriffe westlich des Donau¬
knies von Gallatz nnd nördlich von Focsani
bliebe« erfolglos.

He e r es f r o n t
(odes Generalosterst Erzherzog Jose)

Unsere Streitkräfte stehen beiderseits des
unteren Slanicbaches vor den Brückenkopf-
stellvngen von Ocna im Kampf. Der Feind
erhöht« seinen Widerstand durch erbitterte Ge¬
genstöße.
Heeresfront - des Generalfeld¬
marschalls Prinzen Leopold » otz

Bayern
Am Zbrncz und an der Guila fühlten die

Rüsten mit starken Aufklärungsabteilungen
vor. Sie würben abgewiese«.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die feindliche Fliegertätigkeit über de«

Jsonzo hält an.

Krieg oder Frieden
Keine Paste für Stockholm

London, 18. AuMst. (W. T.-B .) Unter¬
haus. BonarLaw  erklärte, es sei für Per¬
sonen, die im vereinigten Königreich ihren
Wohnsitz haben, gesetzlich nicht statthaft, ohne
Erlaubnis der Mgterung mit feindlichen Un¬
tertanen eine Konferenz  abzuhalten.
Die Regierung habe beschlossen, die Erlaubnis
zur Teilnahme  an der Konferenz nicht
zu erteilen. (Beifall .) Die Bereinig¬
ten Staaten , Frankreich und Ita¬
lien,  mit denen die britische Regierung über
den Gegenstand verhandelt habe, hätten das¬
selbe beschlossen.

Die Krisis in Englanb
vnaq,  13 . Ailfl. Reuter meldet aus Londons

„Daily NewS" berichtet: Wenn der Kongreß der
iArbetterparter  am LI. Augult Hendcrjon stütze,
dann mütztm die anderen Mini,ter der Arbeiterpacicl
z-urücktreten. Es vertäutet, daß der ersir Minister in
vie,em Falle jrch rn a l kg e m e s n e-n Mahlen
an Das üand wenden werde. Soweit das Reuter-
Telegramm. Aus weiteren Meldungen ergibt sich,
day dre Gesolgichatt Lloyd Georges eijrl'g die Auj-
fayung verbreitet, Lloyd George werde katjüch.ich vor-
jchlagen. das Parlament anßnlöjen , falls Henderfoni
Ilnteritützung bei den Ärüeitecn finde, und die Wahlen
unter der Lofung WmterfeldMg staitflnden zu 'laßen.
'Die ösfentlrche Meinung wird aufs allerkebhafteste
von vielen Vorgängen erregt, und Man wartet mit
Spannung die ErNarnngen Henderfons ab. Es . ist
auffällig , datz eine Nation, deren wrgfältig geleitete
Preffeüutzerungender Welt fv lehr g'anben machen
wollen, datz ganz England einheitlich für die Fortietzunp
des Krieges fei, fchwere Befürchtuiigen daran knüpft,
datz englijche mit deutjchen Arbeüervertretern in Be¬
rührung kommen. „Daily Mail " 3,58 . .befürchtet
vatz tue Stockholmer Konierenz eine direkte Gefaho
für die Einheit der Nation fowohl als für die der
Alliierten fei.

Sir Edward Carfon
Rotterdam,  13 . August . (W. T .-B .)

„Nieume Notterdamfch Courant " schreibt:
Trotz der Versicherung Bonar Lams im eng¬
lischen Unterhaus , daß Sir Edward C a r -
son  sehr genau gewußt hat , was er sagte , als
er verlangte , daß die Deutschen sich hinter den
Rhein zurückziehen sollen , bleibt Sardonyx in
der Wochenschrift „New Statesman " dabei,
daß Carson den Rhein für die Grenze
Deutschlands gehalten  habe . Saröo-
vyx sagt : Nichts wird mich davon überzeugen,
baß dieser Mann , der 100 Pfund Sterling in
der Woche erhält , um England lächerlich zu
machen, nicht eine ernste Gefahr für das Land
ist. In Lord Wikner einen Beschirmer de»
Interessen der britischen Diplomatie erblicke«
zu müssen, ist schon eine arge Zumutung , aber
Carson geivährt ein Schauspiel , bei dem einen
direkt übel wird.

England und der Vatikan
Berlrn,  14 . Aug. Nach einer Londoner Mel¬

dung der „Voffifclfen Zeitung" versichern .englische
kirchlr-ve Kreise, Nutz d̂re engliflche Regierung nach
dem Kriegsende ihre Gesandtschaft bei
dem Va trcan Dreder aufheben  werde . Die
xfren wünschten einen selbständcgen irijchen Vertreter
Perm Vatctan.
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„Feststellung der Verant-
woMchKeitsfrage"

Wir lesen in dem katholischen Hauptorgan der
Schweiz, den „Neuen Züricher Nachrichten" :

*Tie >Verantwortlichkeit am Weltkriege »nutz
festgestellt werden. Tas ist eine der Forderungen
de? Tages , die man heute aus Kreisen der En¬
tente vernimmt . Zuvor will man nicht an Frie-

. den denken. Weih mau *dort , welch gefährliche
Mage man auswirst ? ' Es scheint nicht so zu sein.
Die geistige Betäubung , in der man lebt, trübt
offenbar den klaren Blick. Denn wenn vor einer
Mage sich die Mittelmächte nach unserer uner¬
schütterlichen Ueberzeugung nicht zu fürchten -sta¬
ben, dann ist es diese. Wie aber steht es mit dem
heutigen Vierverband ? Weiß man dort wirklich
nicht, daß die Väter und die Geburtshelfer des
Krieges in seinen Meiden sind ? Braucht man
heute noch Beweise dafür ? Oder ist unser eige¬
nes Urteil durch den Eintritt und die Entwick¬
lung des menschheitsvernichtenden Ereignisses
befangen und in all den Jrrsalen dieses Krieges
rrregeführt worden ? Manche denken Vielleich: so.
und manche mögen vielleicht auch nicht glauben,
toir seien ,sicht objektiv genug , der Frage gegen«
ülerzutreten . Gut . "Wir wollen dies für einen
Moment einräumen , wenn auch nicht zugeben
Wir gehen sogar noch weiter und fübren einen
Kronzeugen an, der in vielen Kreisen und vor
allem bei der .Entente und deren Freunden uls
das Non vlus ultra der Neutralität gilt , worum
wir ihn nicht einmal beneiden. Wir gehen noch
weiter , indem wir kein Dokument ausgraben,
das während der Dauer des Krieges entstanden
ist ; seine Beweiskraft könnte ja sonst mit ober
ohne Recht angezweifelt werden. Wir greifen zu¬
rück auf die goldene Zeit des Friedens , in der
kein Krieg und keine Kriegspsychose die Urteils-
Ukraft trübte , und 'in der derjenige , der über Welt¬
politik schrieb, weder für Vierverband noch Vier¬
bund eingenommen war und als Schweizer ge¬
radezu als Ausbund der Neutralität gelten
durfte . Damit glauben wir demonstriert zu ha¬
ben, daß das , was wir zur Berantwortlichkeits-
frage üm Weltkriege beitragen wollen, als unan¬
fechtbares Zeugnis zu gelten hat.

Es handelt sich um einen Artikel „Feinde
des Friedens " , der am 16. Dezember 1911
i—. also zweieinhalb Jahre vor dem Kriege —
in der — „Neuen Züricher Zeitung " erschien.
Darin wird gleich eingangs festgestellt, daß , also
damals schon, die MiedenSgöttin „auf Boniben
und Pulverfässern " schreite. Und dann heißt es
in dem Artikel : ■: >

„Neben den sich also häufenden Konfliktsstoffen mögen
der guten Friedensgöttin auch eine Anzahl Personen
angst und bange machen, die heute an verant¬
wortungsvollen Stellen  der Diplomatie ihre
sehr gefährliche Rolle  spielen . Gleich einer
Anzahl emsiger Nager sitzen sie daran, die Grund¬
pfeiler  der sich heute mühsam die Wage haltenden
europäischenGruppen zum Einsturz zu bringen.
Langsam aber nachhaltig werden die bestehenden diplo¬
matischen Konstruktionen von ihnen geschwächt und
unterhöhlt. . . .

Da ist zunächst der französische Botschafter
in Rom.  Herr Barrier  meistert die gesellschaft¬
lichen Beziehungen und handhabt die Beeinflussung der
italienischen Preßmeinung in so vollendeter planmäßiger
Weise, wie es bisher kaum je auch dem gerissensten
Diplomaten gelungen ist. Dabei zielt die großartige
Planmäßigkeit , di« auch da« geringste gesellschaftliche
Schnörkelchrn in ihren Dienst zwingt, auf die Spren¬
gung des Dreibünde-  und ein freiwilliger Va¬
sallentum Italiens gegenüber den Fran-
zosen  ab . Wie ein Monomane, einseitig und nack
jeder andern Seite hin blind, hält BarrSre den Bit
auf diesen Punkt gerichtet. . . .

Als «in zweiter Nager , der an den Wurzeln
dei Friedens  zerrt , ist Greq  in den letzten Wochen
vor aller Welt klar erkannt. Er ist freilich nur einer
aus dem Kreise jener Diplomaten, die unter König
Eduard in der Einkreisung der Zentral-
m ächte  ihre Lebensaufgabe sahen. Zu dieser Gruppe,
dt« um der genannten Zweckes willen sich sogar herbei,
läßt , wie in Marokko britische Haudelsivtereffen preis
zugrben, in Persien ihre dort angestellten Untertanen
qu» Gefälligkeit für Rußland fortzujagen und nun den
Kosaken gar die Steigbügel dienstbeflissen zum Ritt nach
Teheran zu halten, gehören noch Nicolson , Har¬
bin g « und Be rtic.  Sie alle gängeln die Politik ihrer
Heimat nur nach dem Grundsatz, die etnge kr eisten
Mächte Deutschland und Oesterreich nicht
aur dem Treiben entkommen zu lassen — und
würden darob auch die eigenen Treiber angeschoffen'
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Wenn wir an der Schwelle des vierten Kriegs- ,
jabres unsere Blicke rückwärts auf das Ergebnis
der nunmehr hinter uns liegenden, an Erfolgen
und Anstrengungen reichen drei Jahre richten,
so darf berechtigter Stolz unsere Herzen höher
schlagen lassen. Der Flächenraum des von den
Mittelmächten besetzten Gebietes beträgt zur
Stunde rund 548 700 Quadratkilometer , also mehr
als der gesamte Flächenraum des Deutschen Rei¬
ches mit seinen 540.800 Quadratkilometern . In
diesem eroberten Gebiete befinden sich 47 Festun¬
gen. Demgegenüber haben die Feinde in Eurova
bis Ende Juli nur 9 400 Quadratkilometer unse-
seres Gebietes im Besitz, der sich jetzt bst dem
deutsch-österreichischen Vormarsch in Galizien von
Tag zu Tag noch verringert . Die Menschen¬
verluste der Entente betrugen nach vorsichtiger
Schätzung in den ersten drei Kriegsjahren : Ruße-
land 9,5 Frankreich 4,4 England 1,6 Italien 1,6
Belgien 0,24 Serbien 0,5 und 'Rumänien 0,8 Mil¬
lionen Soldaten , also mehr als Belgien . Holland
und die Schweiz zusammen Einwohner haben. An

Gefangenen befinden sich in den .Händen der
Mittelmächte rund drei Millionen Mann , davon
fast .80 000 Offiziere . An Kriegsgerät wurden
erbeutet säst 12 000 Geschütze und rund 5000
Maschinengewehre . Weit über 2000 Flugzeuge
wurden abgeschossen. And noch eine andere Seite
soll angeschnitten werden : Die Kriegskosten betru¬
gen bei unfern Feinden bisher '258 Milliarden
Mark , während von den Mittelmächten 107 Mil¬
liarden Mark aufgewendet wurden . Alle diese
Zahlen reden eine eindringliche Sprache . And
unsere Waffentalen in West und Ost, dasScheitern
der englisch-französischen Offensiven bst Arras
und an der Aisne und der glorreiche Durchbruch
in Ostgalizien etzhöhen diese Eindringlichkeit auf
das stärkste. Sie zeigen den Feinden die lächer¬
liche Anmöglichkeit ihrer Kriegsziele , nud sie stäh¬
len von neuem den deutschen Willen zum Turch-
halten bis zum ehrenvollen Frieden , der Bestand
und Entwickelung Deutschlands und seiner Wer-
bürdeten gewährleistet.

sen und an die Mosel verlegt werden
?ebensinteressen des neuen Reiches verlangtes

die Rückgabe des einstmals dem alten Reiche
geraubten Gebiete . Aber wir haben noch ein
höheres Anrecht auf das Land : es gehört von
Gott und Rechts wegen zum Reich ; es ist altes
deutsches Land.

Wir brauchen nur einen Blick auf die Karle
zu werfen , um sofort zu erkennen , daß Elsaß-
Lothringen mit in die deutsche' Landwirtschaft
gehört : Elsaß , geographisch nur ein Stück der
unteilbares Ganze bildenden oberrheinischen
Tiefebene , an der mit dem Elsaß Baden , Pfalz
Hessen teilhaben ; Lothringen , die nordwestliche
Abdachung der - Vogesen , unmerklich in die
links -rheinische Landschaft des rheinisch :«
Schiesergebietes übergehend , an die es durch
die zwei Flußbänder Mosel und Saar noch be¬
sonders angeschlossen wird . So haben auch
die von Osten und Norden sich vorschiebenden
deutschen Volks .stämme die elsässische Ebene
wie das Lothringer Stnsenland gleichmäßig
in Besitz genommen ; danach sind es überall
dieselben Menschen diesseits wie jenseits des
Rheins , im Elsaß wie in Baden und der
Pfalz , auf der Lothringer Hochebene wie auf
dem Plateau des linksrheinischen Berglandes:
Alemannen und Franken . Koltoromanische
Bevölkerung Hai sich nur in einigen Bogesen-
tälern und in einem schmalen Streifen längs
der heutigen deutsch-französischen Grenze in
Lothringen erhalten . Seit dem 5. Jahrhun¬
dert sind die Germanen im Besitz der oberrhei¬
nischen Ebene umd des Lothringer Plateaus.
Die Bogesenmauer im südlichen und mittleren
Elsaß setzte allein der westwärts sich wälzen¬
den Germanenflut Ziel und Grenze ; die
deutsch-französische Sprachgrenze deckt sich im
ganzen mit der auf dem Kamme des Gebirges
laufenden politischen Grenze.

Und dieses Stück deutscher Erde gehörte
auch zum Deutschen Reiche, seitdem es vom
9. Jahrhundert ab ein solches gibt . Es hat die
glänzenden Zeiten deutscher Kaiserherrlichkeit
des Mittelalters miterlebt ; ein nicht geringer
Teil des Besitzes , der der kaiserlichen Macht an

Nicolson ist Grey» rechte Hand;  Hardinge , einst der
intimste Berater Eduards VII., hat in Indien Englands
asiatische Stellung an der Leine; Bertte, mit einer Russin
verheiratet, hält tn Paris die französische Politik fest in
der Zügelhand und läßt sie im Schulschlitt Rußland
traversteren.

An derselben Stelle wirkt JSwolSki.  Rußland
liefert nämlich zwei Exemplare zu der Besellghaft dieser
gefährlichen Nager. Und leider sitzen beide an recht
kritischen und verantwortunzsr eichen  Stellen.
Zwar ist JswolSki maßlos eitel und kann die Nieder¬
lage» die er sich in Verquickung der bosnischen mit der
Darbanellenfrage seinerzeit gegen Aehrenthal holte,
nicht verwinden. Aber gerade diese ihn wurmende
Schlappe läßt ihn aus jede Gelegenheit lauern, um
ohne Rücksicht auf andere Interessen  die
persönliche Scharte auSzuwetzen. Zudem sühlt er sich
als der Günstling der Zarin -Mutter von der Zeit her,
da er als Gesandter in Kopenhagen der Familien¬
postillon war. . . .

Tscharykow (damaliger russischer Botschafter in
Konstantinopel. D. R.s endlich, den man nach seinem
eigenen Ideal den „kleinen Jgnatiew in der Westen¬
tasche" zu nennen versucht wäre, ist gerade für seinen
Posten der gefährlichsteund unpassendste Mann . Er,
der ehemalige Freiwillige de» serbischen Ausstande», muß
bei den Türken dem größten Mißtrauen begegnen und
seine Ernennung war im Grunde eine starke Zumutung
an die Hoh: Pforte. Dieser Türkenfreffer, gleich JSwolski
voll Ehrgeiz, eine eigene  Politik zu machen, wird sich
keine Gelegenheit entgehen lasten, die Türken in Be¬
drängnis zu bringen.  Wie gefährlich aber ein
solches persönliche» Blendfeuerwerk in dieser Ecke Europa«
werden kann, die al» Europa» Pulverfaß gilt, kann man
stch vorstellen.

Sv sehen wir gehässige Einseitigkeit, blinde Ber
bohrtheit und persönlichen Machtkitzel Personen antreiben,
die am Werke sind, da» politische Gerüst Europas
abzutragen.  ES genügt ein Tröpfchen HerostrareN'
tum — besten man sich besonder» von seiten der er-
erwähnten Russen zu gewärtigen haben könnte — um
ganz Europa in den Abgrund de » Krieges
zu stürzen.

Wir können es uns versagen , zu "diesem Ar¬
tikel aus dem Dezember des Jahres 1911 einen
Kommentar zu schreiben. Er hat damals nicht
nur das gefährliche Treiben jener Diplomaten
des Vierverbandes als dasjenige gekennzeichnet,
als was es noch heute zu gelten hat : als eine
Hetze zum europäischen Krieg, der sich dann , trotz¬
dem König Eduard , Barrsre , 'Grey, Hardinge,
JswolSki usw. die Sache so geschickt eingefädelt
zu haben glaubten , zum Weltkrieg auswuchs,
weil der Vierverband sich über die Widerstands¬
kraft der Mttelmächte täuschte und Hilfe ward,
wo Hilfe zu werben war.

Es ist gut . Wenn die Verantwortlichkeiten des
Krieges sestgestellt werden . Vielleicht errichten
die armen und verbluteten Völker des Vier¬
verbandes dann den noch lebenden Diplomaten,
die nach dem Zeugnis der „Neuen Züricher Zei¬
tung " am Werke des Weltkrieges bauten , die
verdienten — 'Galgen . ,

jenen Tagen ihren Rückhalt gab , Königsgut , !
Reichsgut , lag in elsässischem Gau ; kaiserliche 1
Pfalzen waren in Colmar , Kaysersbcrg,
Straßburg , Hagenau , Diedenhofen . Die Stau¬
fer hatten auf elsässischem Boden am liebsten
geweilt , in der Kapelle der Stanfenpfalz von j
Hagenau wurden die Reichsinsignien ausbe-
wahrt . Eine reiche städtische Entwicklung setzte
ein ; auf engem Raum waren hier 10 Reichs¬
städte außer der Krone des Landes , der freien
Reichsstadt Straßburg.

Ein solches Land , das mitten in die großes
mittelalterliche deutsche Geschichtsentwicklung >
gehört , das muß auch zu dem deutschen Kul - t
turbesitz , der jenen Zeiten entstammt , in ?
hohem Maße seinen Beitrag geleistet haben . 1
Und in der Tat , es gibt kaum ein Gebiet die-ß
ser Kultur , auf dem nicht unser Elsaß Lebens - 5
volles , Bahnbrechendes , ja Einzigartiges her - \
vorgebracht hat . Ein Mönch des Elsasses,
Otfried v. Weißenburg hat die ev. Erzählungen
zuerst in deutsche gereimte Verse gebracht;
an die glänzenden Zeiten der mittelalterlichen
Knnstpoesie erinnern die Namen Neimar von
Hagenau , Gottfried von Straßburg , die ge¬
zeigt haben , daß Anmut und Gestaltungkraft
nicht weniger der deutschen Sprache eignen

. •" ' cNchkkönnen als ber französischen ; mittelalterliches

Das deutsche Land Elsaß-
Lothringen

gottinntges Wesen gab sich in Straßburg bei
' - - ~~ Aster Eckarts,Tau !er , dem großen Schüler Meister

zuerst in deutschen Lauten Ausdruck . In den
Resten des Kirchen - und Burgenbaues aus
der Stauferzeit des 12. Jahrhunderts haben
wir mit die schönsten Baudenkmäler jener

Bon Prof . W i l h e l m K a p p, Straßburg i . E.
Noch einmal nach 50 Jahren mutz Deutsch¬

land mit Frankreich um Elsaß -Lothringen
ringen . Die Franzosen wollen es nicht lei¬
den , daß dieses Land deutsch ist und deutsch
bleibt . Und wir können auf diese westliche
Grenzmark des Reiches nicht verzichten . Es
bleibt bei dem, was Bismarck als ausschlag¬
gebenden Grund für die Wiederangliederung
betonte : es muß zum Schutze des Südens und
Südwestens des Deutschen Reiches die franzö¬
sische Grenze vom Rhein hinweg auf die Vo-

französische »
da erstand im Elsaß das Meisterwerk deutschen
Gotik in der Schöpfung Meister Erwins , dem
Straßburger Münster . Deutsche Künstler , die
auf dem Gebiete der Maler die von epoche¬
machender Bedeutung gewesen sind, weisen
nach dem Elsaß : Martin Schvnganer ; Hans
Baldung . In den Reihen deutscher Humani¬
sten und Reformatoren sind Elsässer in statt¬
licher Zahl vertreten ; man braucht nur an die
Namen von Geiler von Kaysersbertz , Wimpfe-

Die Zagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

11 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Wie klang die Stimme der stolzen Man so

mild bei djen Vorwürfen , gerade als sollte jedes
Wvrt , Aas sie porbrachte , eine Schmeichelei sein.
Dabei richtete sich 'ihr Blick wie in zärtlicher Be¬
sorgnis auf die schlaffen Züge des Sohnes , der
mühsam ein Gähnen unterdrückte Und sich wie
'gelangweilt in dem Sessel räkelnd , erwiderte:
„Papa war böse? Das kann ich mir denken,
denn Papa ist ja nichts recht zu machen. Ginge

nach ihm, dann wäre ich als Mummelgreis
auf die Welt gekommen! Ist es dmn etwas
io Ungeheuerliches, daß ich mich nach dem lang¬
weiligen Klimbim bei Direktors mit guten Freun-
den noch »in wenig amüsiert habe ?"

,-Gewiß nicht, sofern sich diese Amüsements
in den Grenzen halten , Me es sich für einen
jungen Mann aus vornehmer Familie schickt. Aber
Papa ist nach der Londoner Affäre mißtrauisch
geworden und sieht überall Gespenster, ivenn es
sich um dein Tun und Lassen handelt . Und so
ganz Unrecht kann ich jhm nicht geben, Max,
wenn ich bedenke —"

„Gott im Himmel, Mama , sängst du auch
orf?" Unterbrach sie der Sohn mit einer un-
'.villigen Gebärde . „Du wirst doch nicht in das
nämliche Horn blasen , wie der Papa mit leinen
-DeraAeten Anschauungen ? Sollte ich mir in
diesem langweiligen Nest nicht da? geringste Ver¬
gnügen mehr gönnen und zum leuchtenden Tu-
gendspiegel für die Mitwelt werden ? Na — ich
danke- Dieses fortwährende Ducken und Beugen
unter das , was der Papa „korrekte Ausführung"
nennt , ist mir wahrhaftig ein Greuel ' Uebrigens,
Mama , kaunst du mir mit einigem klejuen Geld
auskalfen — ich bin so abgebrannt wie eine
Kirchenmaus ." t ^ ,' ' der Mutter nahm„Wer Max" — das Gesicht der Mu
den Ausdruck peinlichsten Erschreck,teil? an — ich
habe dir vorgestern hundert Mark gegeben, die sch
mit Mühe dem Wirtschaftsgeld abgezwackt habe
Hnd heute stehst du schon wieder mit leeren

Händen da ? Dü hast am Ende doch nicht wieder
gespielt ?"

„Soll ich mich von Fritz Brenner und den
anderen anslachen lassen und sagen - Papa und
Mama erlauben es nicht, wenn eine Partie Bakka-
rat vorgeschlagen wird ? Wenn sich Leutchen wie
der Sohn unseres Nachbars beteiligen , soll ich
zurückstehen? Das verlangst du doch gewiß nicht,
Mama ?"

„Der Sohn unseres Nachbars 1"  fragte seine
Mutter mit angehaltenem Atem „Der junge
Hochseld? Aber Max , wie kommt denn der in
euren Kreis ?"

„Auf die einfachste Weise von der Welt —
ich habe ihn eingeladen . Hat sich zwar etwas
gesperrt . Ein ganz netter Junge ' Kann nicht
begreifen , daß du und Papa ihn gestern abend so
ans lallend geschnitten habt !"

„Max — du suchst diesen Verkehr, jetzt nach¬
dem sowohl der Papa wie ich dir vorgestellt
haben, wie unpassend es von dir gewesen ist,
dich mit dem jungen Mädchen da orüben täglich
in eine Unterhaltung einzulassen ? Uud du hast
eie Gelegenheit dazu gesucht — ich weiß es!
Was soll ich davon haltend

„Was du davon halten sollst, ^ '« ^ " ver¬
setzte der junge Mann und eine leickcke Röte über-
siog sein blasiertes Gesicht. ..Ja nun , d«h ich
das Mädchen wirklich lieb habe !"

»Ich muß dir gestehen, daß, ich zu Scherzen
gar nicht aufgelegt bin !" entgegnete Frau Hohen¬
fels mit hörbarem Aerger . „Mit derartigen Al¬
bernheiten kannst du wir gründlich die Laune
verderben ."

„Aber , Mama , ich darf mich gerade anstellen
wie ich will dir und dem Papa ist es nicht
reckt ! Wie bst hast du mich gedrängt dazu,
unter den Töchtern des Landes Ausschau zu
basten — ich hab 's getan . Ich w-A, wie es der
T - wünscht, ein waschechter Musterjunge wer-

n:ö in Gottes Namen einen dicken Strich
das flotte Junggesellen 'leben machen. Wenn

. .. aber meine Meiheit opfere , dann will ich
auch an meiner Frau Spaß haben . Tn - siehst, ich
bin ganz offen ! Unter den albernen Zierpuppen.
die in unseren verkehren, wüßte ich,

aber auch nicht eine, die mich fessln könnte Ta
iubrte der Zufall mir ein Mädchen in den Weg,
jckiön wie ein Engel , unschuldig wie elne Taube —
ein Mädchen, das es mir beim ersten Begegnen
angetan hat ! Tu ringst die Hände wie über et¬
was Unerhörtes , Mama — ist es denn so un¬
erhört , wenn ein Mann von Foini ' ie einige
Stuten hinäbsteigt und sich die holt , ioelchr ihm
gefällt ? Hedwig .Hochseld ist aus gediegeuer, nicht
unvermögender Bürgerfamilie —"

„Wenn du hiermit darauf hiudeuten willst"
erwiderte Frau Hohenfels , indem sie sich nn-

mutig aus ihrem Sessel erhob , — daß meine
Eitern vermögenslos gewesen sind dann hinkt
dein Vergleich, lieber Max ! Tein Vater hat
mir die Ehe versprochen, als ich noch ein halbes
Kind war ; meine ganze Zukunst, alle meine Aus¬
sichten habe ick) ihm geopfert , da war es schon
rin 0>ebot der Ehre für ihn —" >

„Nicht der Ehre wegen hat Papa dir seine
Hand gereicht — Mur die Liebe wir es , die ihn
zu dir geführt hat !" warf der Solm ein.

..Du wirst mir um Himmelswalen doch nicht
im Ernste widerholen wollen daß du Las Nach«
darmädcheu liebst?" rief Frau Hohemels ent¬
setzt, indem sie die Hände .wie beschivörenü erhob.
„Max — du mit deinen Aussichten! —"

„Aber , Mama , kann ich denn etwas dafür,
Laß mir das Mädchen begehrenswerter erscheint,
wie alle deine Heiratskandidatinnen zusammen¬
genommen ? Dir , Mama , darf ich es eingeste-
heu : Ja . ich liebe sie über olles und ich bin
ver unglücklichste Mensch ans Gottes Erdboden,
irenn Hedwig Hochseld Vicht die meinige .wirdi"

Er war ebenfalls aufgestanden und hatte mit
erhöhter Stimme gesprochen. Ni .r.is mehr in
seiner Haltung erinnerte an das bisherige bla¬
sierte Wesen, doch was bei einem anderen Mann
wohl als Entschlossenheit gedeutet hätte werden
können, das prägte sich bei ihm iiie der Trotz
eines verwöhnten 'Kindes aus , das seinen Willen

' ll ! ' ' 'unier allen Umständen durchsetzenn ilt.
Einen Augenblick stand »Frau Hohenfels, als

hätte sich ein Abgrund zu ihren Füßen geöffnet.
Mit bleichgewordenem Gesicht heftete sie einen
angstvollen Blick auf den Sohn , als befürchte

sie, daß dessen Verstand gelitten haben könne und
cs schien, als wolle sie mit aller Energie den
nach ihrer Anschauung verrückten Ideen ent¬
gegentreten , dann aber huschte es säst ivie ein
Lächeln über ihr schönes Gesicht, und langsam
wendete sie sich, um wie auf ihrem Sessel Platz
zu nehmen.

Sie kannte jhr verwöhntes Muttersöhnchrr.
and wußte , daß es Oel ins Feuer gießen hieße,
wenn sie ihn jetzt mit aller Ueberredungskunft,
mit Bitten und Verschwörungen , von der Neigung
zu der Nachbarstochter abbringen wollte . Do-
durch würde gerade das Gegenteil von oem, was
sie bezweckte, erreicht werden Max würde «rsi
reckt suchen, seinen Willen durchzr'setzen, hätte ge¬
wiß einen Reiz darin gefunden, dies , trotz des
^Widerstandes der Eltern zu tun . wie es ihm ja
von Kind auf immer gelungen war seinen Willen
zur Geltung zu bringen . Hatte es auch der Vater,
nie an Strenge gegen den Sohn fehlen lassen
und ihm sein eigenartiges Wesen abznöelvöhnen
gesricht. — sie, die Mutter , wußte in ihrer Ber-
iiarrtheit für den schönen Buben , ihren Liebling,
immer alles zu drehen , daß cs nach dessen
Kopf ging , selbst wenn sie sich sagen mußte, daß
diese immerwährende Nachgiebigkeit dem Heran¬
wachsenden Jüngling nicht zum oeile gereichen
konnte . Tie Mutterliebe war stärker b̂ei ihr wie
die Vernunft ; erst als sie erfahren mußte , daß de<
Sohn in seinem Bewußtsein , alles tun zu dürfen,
aus Mwege geriet und infolge von Iluterschla-
gnngen , die er in seiner Stellung in London be¬
gangen . beinahe mit dem Gesetz in Konfäkt ge¬
kommen wäre , wenn ihn nicht sein Vater butt
schweren Opfern vor dem Aeußersten bewahrt
hätte , da wurde es ihr klar, daß es so nicht
weitergehen könne, daß die schrankenlose WillM
ff,-res Lieblings gezügelt werden müsse. Gegen
ü/ren Mann erwähnte sie von dieser Veränderung
t!,rer Gesinnungen natürlich kein Wort , — da
hätte sie ja zugestehen müssen, daß er mit seiner
beständig an Max geübten Kritik recht gehabt
und daS formte und wollte sie doch unter keine«
itmftäubenr

kFortsetzung folgt .)i ^
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Rheknische Bolrszeitung

Nutzer , Jakob Sturm . Johannes Sturm

^Äde/ttl " jener Zeit , da deutsches Geistes-
' «^ Bildnngsleben sich hier an der Südwestccke
^Neiches eine solch einzigartige Stätte ge-

ffen hatte , da war auch . ,chon das Auge
westlichen Nachbarn mit gierigem Ber-

^,EN auf dieses Stück deutscher Erde gerich¬
tet und das Reich, das die Aufgabe hatte , dem
^drohten Grenzland Schutz und Schirm zn
^teu , war schon zum Schatten geworden,
rrantreichs Ausdehunngsdraug hatte sich nach
£aen gewandt . Im Raum an der Mosel und
zL  Oberrhein sollten die Ausfallstore gegen
Deutschland erstehen ; so fiel zuerst Metz , dann

Lberelsaß im Dreißigjährigen Krieg , und
r̂ liesilich folgten Straßbnrg und das übrige
g-liasi bis 1789 das ganze Elsaß mit Lotfl-
tagen ein Stück des französischen Einheits¬
staates wurde . Schmerzlich hatte das Land
eine Trennung vom Reiche, seine Loslösung

vom Mutterboden Deutschlands empfunden,
Vö um so energischer hat man sich seit der
Umklammerung durch die fremd « geistige

>Macht in seiner alten angestammten deutschen
Urt zusammengefaßt . So hat Goethe bei sei¬
nem Aufenthalt in Stratzburg noch bei „alt
nnd iung eine liebevolle Anhänglichkeit an alte
Verfassung, Sitte , Sprache , Tracht " feststellen
können, und Jakob Grimm urteilte 1815 über

(tag Elsaß : „Schmählich von Kaiser nnd Reich
'im Stiche gelaffen , hat es sich selbst beigestan¬
den, Sprache , Sitte , Tracht aufrecht erhalten ."
' Indes von 1789—1870 gerieten Elsaß
und Lothringen als mit dem französischen
Staatswesen eng verbundene Provinzen ganz
in den großen Strom französischen Lebens.
Nationalsranzosen aber sind die Elsäffer wie

-auch die Deutsch-Lothringer nie geworden ; das
Welsche blieb ihnen stets etwas Fremdes;
metsche Oberflächlichkeit , welsche Phrasenhaf-
tigleit . welsche Unordnung stieß sie immer ab,
wengleich auch französische Sprache und
Bildung sich bis in die unteren Schichten
großer Wertschätzung erfreute , was bet der
deutschen Ehrfurcht vor dem Fremden nicht
allzu verwunderlich ist. Aber Leitgedanke war
und blieb bis ins Bürgertum hinein doch der
Grundsatz : „Politisch Franzose , geistig ein
Deutscher".

So hat man sich nach 1870 Nur wider-
derstrebend in die neuen Verhältnisse gefügt;
was ganz nach der französischen Sette neigte,
strömte nach Frankreich ab , und der Ersatz
kam von Altdeutschland . Der durch Altdeutsche
Etmvanderung entstandene Bevölkerungsteil
wird jetzt auf mindestens 400000 Seelen be¬
rechnet bei einer Bevölkerungszahl von etwas
mehr als 1% Millionen . Aber um so stärker
läßt dieser altdeutsche Einstrom den dentschen
Charakter des Landes wieder hervortreten.
Damit flt auch deutscher Unternehmungsgeist
in das Land etngezogen und hat daselbst neue
Kräfte ausgelösi . Deutsche Verwaltung , ganz
in das Land selbst verlegt , vermochte ganz an¬
ders als eine Pariser Regierung sich der In¬
teressen des Volkes anzunehmen ; und wenn
unter dem Schutze des Reiches ' Handel , Indu¬
strie, Landwirtschaft in ganz Deutschland so
Mnzenden Aufschwung nahmen , so wurde!
auch Elsaß -Lothringen in diese glänzende
wtrtschaftliche Aufwärtsbewegung hinernge -'
zogen. Es fühlte doch zunehmend , daß All-
öeutschlands Gedeihen auch sein Herl bedeutet.

Gewiß , alle Erinnerungen an die Ver¬
gangenheit sind in der elsaß -lothringischen
Volksseele noch nicht ausgetilgt ; es ist noch
ein schwankendes Wesen , das in gewissem
Sinne wie alle Grenzvölker doch zwei Seelen
in seiner Brust hat . Aber wir dürfen gewiß
sein: das gemeinsame große Schicksal, das es
mit dem ganzen deutschen Volk « jetzt drei
Jtchve lang trägt , schweißt es erst recht mit
dem Ganzen zusammen . Und wenn einmal die
Erschiitterungen und Wehen , in die das Land
noch einmal seelisch durch den Krieg gekom¬
men ist, tm Frieden geschwunden sind, dann
wird es erst recht das sein , was es immer war,
auch unter fremder Herrschaft : Eff: deutsches
Elsaß -Lothr ingen! _

Bestellungen
auf die „Rhein . Volkszeituna " werden jederzeit
entgegengenommen bet dvr Post, bet sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle, Wies¬

baden, Friedrichstrahe 30, Telefon 636._

Englands Schiffsraum
Bon 18 Millionen Bfl.-R.-T ., über die England

vernigte , ist die gewaltige Flotte abzusetzen, die
für seinen Ueberseeverkehr am 1. Februar 1917
von der Kriegsmarine und der Armee für militä¬
rische Zwecke verschiedenster Art und ihre Ver¬
sorgung , sowie für die kriegerischen Untecneh-
mnngen Englands auf überseeischen Schauplätzen
nnd für die BedürsnisseFrankretchs nnd Italiens
beansprucht wird . Wir rennen ekne ganze Reihe
amtlicher Angaben über die Größe dieser Flotte.
Sie,kann danach, gering gerechnet, auf IOV2 Mil¬
lionen Tonnen veranschlagt werden. Sonach ver¬
blieben für die Versorgung des Landes mit Nah¬
rungsmitteln und Rohstoffen und für die Aus¬
fuhr nur noch 71/2 Millionen Tonnen . Davon war
im Januar noch ein gewisser Teil in Fahrten
tätig , die nicht Unmittelbar der englischen Ver¬
sorgung dienten : „Skelette " des einst mächtigen
Weltreedergeschäfts Englands , um eine Wendung
zu wiederholen , die im Unterhaus vom Regie¬
rungstisch gebraucht worden ist. Seitdem hat die
Rot der Zeit dazu geführt , daß >0 gut wie alle
englischen Schiffe in den Seeverkehr auf England
gezogen worden sind.

Dazu kommen die flau 1den Flaggen , di? noch
im Januar auf England fuhren und die man auf
Grund der Statistik des damaligen englischen See-
vt-rkehrs mit etwa 314 Millionen Tonnen anneh¬
men kann. Das bedeutet insgesamt 10% Millio¬
nen Br .-R -T ., die am 1. Februar 1917 auf
England fuhren.

Dieser Schiffsraum vermindert sich durch
Kriegsverluste und normalen Abgang im Monat
durchschnittlich um 950 000 Tonnen . Ihm muß
rnau nämlich auch zur Last schreiben, loas an
militärischen Hilfsfchissen und von der auf Frank¬
reich und Italien fahrenden Tonnage versenkt
wird . Tenn er allein ist das Reservoir , ans dem
diese Abgänge gedeckt werden können. Geschieht
dies nicht, so muß die Kriegführung oder die Ver¬
sorgung der .Bundesgenossen in einem Grade
leiden, die die Möglichkeit der Fortsetzung des
Krieges wesentlich beeinflußt - '

Eine Verminderung ist ferner durch Ab¬
schreckung neutraler Schisse eingetreten , die seit
dem uneingeschränkten U-Bootkrieg dem Sperr¬
gebiet sernbleiben . Ten 'Umfang zu schätzen ist
schwierig. Sicher ist stur, daß cs sich um Viel¬
faches von hunderttausend Tonnen handelt und
daß sie nicht durch anderweiten Schiffsraum aus¬
gewogen werden, der feit -dem Februar etwa
neu in den englischen Seeverkehr eingetreten
wäre . Es kann keine Rede davon sein, daß dies in
irgendwie nennenswertem Umfang geschehen
wäre . Dafür sorgt eine Reihe von Umständen,
insbesondere die überall in der Welt llerrschende
Frachtraumnot , ferner die Zurückziehung eng¬
lischer Schiffe aus überseeischen Fahrten , so des
Großen Ozeans und des Indischen Ozeans , wo¬
selbst jetzt die amerikanisch« und die japanische
Flagge die Erbschaft angetreten haben.

Andererseits wird von englischer Seite behaup¬
tet , daß einige technische Maßnahmen , wie die
Aufhebung der Ladelinie , Decksaufbauten und
dergleichen zu einer Vermehrung des Fracbrralnns
geführt hätten . Das ist mehr Theorie als Praxis;
schon weil diese 'Gewaltsamfeil gegen die Moifftruk-
tronsbedingungen der Schiffe ihre seefähigleit
und ihre Geschwindigkeit ungünstig bee-nflnßt.
Trotzdem wollen wir dagegen, um ganz sicher zu
gehen, äufrechnen , was durch die Abschreckung
fremder Flaggen dem englischen Seeverkehr ent¬
zogen worden ist. Diese Rechnung erscheint um so
vorsichtiger , wenn man erwägt , daß nach fach¬
männischer englischer Schätzung die Verwaltung
der ganzen englischen Handelsflotte von einer
bürokratischen Stelle aus durch Schwerfälligkei¬
ten und Verlangsamungen eine Einbuße an nutz¬
barem Frachtraum von 10—25 Prozent im Ge¬
folge hat . Weitere Momente , die die Normale
Ausnutzung des Frachtraums behindern , liegen in
den immer wiederholten Störungen durch unsere
Minensperrungen nnd durch die verlangsamte Ab¬
fertigung in englischen Häsen, in der Schwierstg-
keil, genügend ausgebildete Mannschaften zu be¬
schaffen, und in der Notwendigkeit , wertvolle
Schiffe im Geleit bewaffneter Fahrzeuge fahren
zu lassen, wodurch die Leistungsfähigkeit dieses
Schiffsraums erheblich stnkt.

Von besonderer Bedeutung flt die Frage der
Neubauten , über die unendlich viel geredet und
geschrieben worden flt. 'Bekanntlich sind die Aen-
ßerungen des englischen Premierministers über
diesen Gegenstand ungemein optimistisch. Wollte
man ihm glauben , so müßte man die Lefltung der
englischen Werften für das laufende Kalenderjahr

auf Ehr als 2 Millionen Tonnen annelnnen
gegen 580 000 Tonnen im Vorjahr . Sein Kollege,
der Mumtronsminflter , gibt die anznstrebende
Leistling bescheidener auf Ich Millionen au . Sach¬
verständige schätzen sie noch geringer ein. Daß
die englische Regierung es sich nicht übelnimmt.
in solchen Dingen zu übertreiben , lehrt die Ge¬
schichte ihres landwirtschaftlichen Anbaupro¬
gramms , dessen Ziffern jetzt auch von Regier,ings-
seite nur noch als ein Ideal bezeichnet werden,
dem man nachstrebe. Wir wollen aber stark zu
Gunsten Englands annehmrn , daß die Neubauten
lautenden Jahres in wachsender Steigerung
1,5 Millionen Tonnen erreichen werden . Tie
gleiche Annahme soll, ebenfalls sehr vorsichtig,
für die Vereinigten Staaten selten , in denen
das Bauprogramm zunächst allerdings nur zu
schweren Unstimmigkeiten der verantwortlichen
Stellen geführt und eben erst die Amtsniederle¬
gung des Generals Goetbals und des Vorsitzenden
des Schifsahrtsamtes Denman veranlaßt hat.
Wir wissen, daß di« englische Regierung ' es vein-
lich empfindet , daß ihre ursprünglichen Erwar¬
tungen auf die Hilfe amerikanischen Frachtraums
sich isicht verwirklichen. 'Schließlich kommen dre
deutschen und österreichisch-ungarischen Schiffe in
Betracht, die in beschädigtem Zustande in den
Vereinigten Staaten und Brasilien beschlagnahmt
worden sind; von ihnen soll angenommen Er¬
den, daß im Lause des Sommers bis Ende Sep¬
tember etwa 750000 Tonnen wlerden fahrtbercit
werden. Das würde aus den amerikanischen Neu¬
bauten nnd diesen wiederhergestellten Schiffen
einen Frachtraum von '214 Millionen Brutto-
Register-Tonnen ergeben ; .yinrmt man an, daß
davon 2 Millionen Tonnen dem englflchen See¬
verkehr zur Verfügung gestellt werden ^ jo flt das
angesichts der Bedürfnisse des sonstigen amecila-
nischen Verkehrs und des mit Amerikas Eintritt
in den Krieg entstandenen und nun stänoig wach¬
senden Bedarfs an Schiffsraum für Zwecke der
Flotte und des 'Expeditionskorps wohl überreich¬
lich gerechnet. j

Aus alledem ergibt sich, daß. Zu- und Abgänge
gegeneinander gerechnet, der englische Seever¬
kehr, der am ! Februar mit 10% Millionen
Br .--R.-T. begonnen haben soll, am i . Juli be¬
reits auf etwa 7 Millionen Tonnen verringert
war ; am >4 'Oktober würden unter Umrechnung
der in Amerika wiroerhergestellten Schisse noch
51/2 Millionen Tonnen übrig sein : am 1. Ja¬
nuar  1918 aber , wenn man mit Rücksicht auf
die Verringerung des Seeverkehrs eine beträcht¬
liche Verringerung der Ausbeute des U-Boot-
Krieges in Rechnung stellt, noch 4 Milliv --
nen Tonnen.  Es leuchtet ohne weiteres ein,
daß die englische Wirtschaft eine solche Unterbin-
düng ihrer einzigen Verkehrsader nicht' ertragen
kann. Das große Programm der Einfulwein-
schränkungev, das die englische Regierung Ende
Februar ins Werk gesetzt hat , sollte nach optt-
nrfltischer Rechnung ein Viertel der vorjährigen
Einfuhr ersparen . Nimmt man an . daß dies
Programm nicht nur voll in die Tat umgeseyt,
sondern sogar auf ein reichliches Drittel der vor¬
jährigen Einfuhren gesteigert werden könnte, so
würde doch die Grenze , bei der der Schiffsraum
des englischen Seeverkehrs Unzulänglich wird,
schon bei 6—7 Millionen Tonnen erreicht . Wir
sehen , wie n ahe wir dem Erfolge s ind.

Kleine politische Nachrichten
Karlsruhe. (Verdoppelung der Äriegs-

zülage an basische Staatsbeamte ) 'Die badische
Regierung beschloß, die vom 1. April ab be¬
willigte KriegÄvhnzulage für Staätsbeapfte zu
verdoppeln und die Den unteren Beamten vom
gleichen Zeitpunkt ab gewährte Kriegszulage zu
erhöben und aus weitere Beamtenkreiie auszu-
dehnen. Die badische Regierung trat mit de»
bayerischen und wüxttembergischen «n Verbindung,
um bezüglich der Regelung der Kriegszulagq
ein möglichst gleichmäßiges Borgehen in den
süddeutschen Staaten herbeizifführen.

Die Angestellten-Berficherung 191«
'Das Direktorium der Relchsveffrcherinrgsciiistall für

Angestellte verbsiemtsichi keinen TätigSirsbericht über
1916 , ver mm  gute lieber)Mp über die lKrflvicklunq
gibt. /Latz sich duster jüngste VerficheruligsSvekg bereits
m einer Richen-Behörde ausgewachsin hat, kann man
daraus erstnnen, daß ber der Reichsverftchrrungsanstalt
neben den Mitgliedern des Direktoriums 75 höhere
Beamte nnd 2488 mittlere und untere Beamte ' be-
Ichäftrgt werden.

Lre Hauptletitung der Angestelltenversicherungsind
Ruhegehalt uud Renten.  Für Viche ist gcdoch
durch das Gesetz eine Wartezeit von zehn oder fünf

Mariä Himmelfahrt
Don Pfarrer Zentgraf (Ahlbach ).

Im Empfangssaal des Benedittrnerklosters
Tormitio zu Jerusalem ist zwischen den Widern
Papst Pius X. und Kaiser Wilhelm II . eine reich
verzierte bedeutsame Inschrift zu lesen, die also
lautet:

„Heil dir, ruhmreiche Tochter Sion,
M Wahre Gottesgebärerin

Holde Zkönrgm Himmels und der Erden
Meide allzeit gnädig gesinnt
Deinem dentschen Volke!"

Dieser Huldigungsgruß stammt aus der Feder
eines tiefgläubigen Gelehrten vom Rhein und ' oll
erinnern an die prunkvolle Frier auf dem Berge
Sion , die vor beiläufig 10 Jahren stattfand , als
der herrliche Marientempel eingeweiht wurde,
der ein bleibendes Denkmal bildet von der Huld
Kaffer Wilhelm II . und der Opserwilligkeit der
deutschen Katholiken. Damals bewegte sich ein
farbenprächtiger Festzug zu dem hl. Sionsberg
unter den altvertrautcn Klängen der Hatidnsicben
Komposition „Tochter Sion freue dich!" Nnd das
KÜallen Beteiligten unvergeßlich sein. Denflchen Benediktinern aber wurde von da ab das
Ehrenamt übertragen , Wache zu halten an der
heiligen Stätte , wo einstens Maria , die wahre
Tochter Sions , sanft und selig entschlief, um als
Königin Himmels und der Erde im Jenseits zu
«wachen . And einem gütigen Geschick haben .vir
es zu verdanken, daß gerade durch den Wellkrieg,
bezw. das Bündnis mit der Türkei , der Einfluß
der deutschen Katholiken in Jerusalem , wie über¬
haupt im heiligen Land , nicht verringert wuroe,
sondern erstarkt ist, weshalb es nicht unberech-
llgt zu sein scheint, wetm Maria als Schutz-
herrin des deutschen Volkes in Anspruch genom-
luen wird.

. ' Zur Zeit des Krieges wandte man sich schon
leit jeher in ergreifenden Liedern und Gebeten

an Maria um Hilfe ; weitbekannt ist sicher die
Anrufung:

„Sancta Maria , Mutter und' Magv,
AU unsre 'Rot sec'brr geklagt;
Denn du bist voll 'der Gnaden l"

Wie muß cs mächtig zum Himmel gellungen
sein, wenn abends beim Lagerfeuer ein alter
Krieger diese Weise arfftimmte, die sich svrtpflanzte
von Gruppe zu Gruppe , bis alle mitsangen und
so der gemeinsame Notruf zum Himmel erscholl
zu ihr , die die hl. Schrift nennt : „pulchra ut
luna , schön wie der Mond ." In den Türken¬
kriegen zur Befreiung des hl. Landes gilt sie
als die wahre Herzogin und Herrin der Schlach¬
ten, die die Kreuzfahrer zu Erfolg und Sieg führt.
Und dies mit Recht! Denn ihre Vorbilder sind
Debora , die das Volk von den Feinden erlöste
und ebenio Judith , die Heldin von Bethulia,
die unerschrocken das Kriegsschwert führt . Krie¬
gerisch klingt es auch aus den altehrwürdigen
Anrufungen Mariens:

„Gib mir Krasi wDer deine 'Feindes!!'
Und io treu und zuversichtlich pries man nach'

Beilegung der mariologischrn Streitfragen die
„wahre Gottesgebärerlll " m« den Worten:

„Freue dich ftungsrau Aöaria, denn du allein hast
alle Spaltungen überwunden tn der ganzen Welt !"

Fürwahr ein hohes Lob, das Maria zufällt und
das auch den neuesten Ehrentitel rechtfertigt , den
Benedikt XV. ihr beilegt : „Regina pacis , Köni¬
gin des Friedens !" Sie ist die Mutter des Frie-
denssürsten geworden , da sie Verzicht  leistete
auf ihren eignen Willen nnd sprach: „Mir ge¬
schehe nach deinem Wort !" Zwar arm an Gü¬
tern , aber reich an Tugenden , gründete sie all
ihren Frieden auf den starken Gott . Mag auch
die höllische Schlange sickt um den Erdball ringeln,
wie das Kabel eines englflchen Lügenkabels und
ihrer Ferse nachstellen, waS verschlägts ? Maria
besitzt Kraft genug , upr den „Lügner von Anbe¬
ginn", den Friedensstörer unschädlich zu machen:

denn sie wird der Schlange den Kopf zertreten.
Darum betet die Christenheit in unseren Tagen
mit recht zu ihr , nach dem Vorgang des hl.
Vaters : „Und du, allerseligste Jungfrau , wie
früher in den Zeiten größter Not , so hilf uns
auch jetzt!"

Drei lange J !ahre stöhnen und äch.zen die Völker
unter den Lasten und Leiden L>es Weltkriegs , uud
noch ist das Ende nicht abzusehen. Die Gewalt
hat bis jetzt noch nickst zum Frieden geführt , son¬
dern immer nur neue größere Blutopfer gefor¬
dert . „.Wenn die Völler Krieg führen , dann steht
der Himmel offen", sagt ein altes Sprichwort;
hoffentlich hat Maria , die in den Kirchengebeten
„porta c-oeli", Pforte des Himmels genannt wird,
noch so manchem sterbenden Krieger ben Zu¬
gang zu,u himmlischen Sion erwirkt . Aber der
irdische Friede ist noch nicht erkämpft , und da
die. ibewalt der Waffen noch nicht zum Ziele
führte , so sucht und tastet man neuerdings nach
einem Frieden der B e r st ä n d i g u n g. Verstän¬
digung setzt aber Verstand , Ueberlegung , ruhiges
Urteil voraus ; wo find diese Eigenschaften aber
noch zu finden bei dem allgemeinen Aufruhr des
Wellgetriebes ? Wie gut ist es deshalb , daß die
Christenheit zu Maria beten kann , die so leideu-
schaststos, . ruhig und friedsam thront über dem
Wirrwarr des WeltgescheheTrs, um zu helfen, wenn
die Stunde gekomnren ist. Mit dem frommen
Marienverehrer Weber treten lvir darum kind¬
lich vor sie hin und sprechen:

„Die del̂ Deiland uns Zebar,
lllnjre Zuflucht immerdar
Mittterm , lmr schauen
Auf zu dir, du Gottgeweihte,
lcmchgevenedeite, /
Seligste der Frauen ! • ?
Latz -uns dir vertrauen; sieh uns bei tm

schweren Strecke
Wenn uns schlimme Feinde dröhn.
Hier mit Massen, dort mit Hohn
.yochgebenedecke, '
Mächtigste der Frauen!
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jMhven wwgesehen, «jne noch nicht «abgelaufen ist.
Für Personen, ine lne Wartezeit durch Nachzahlung
von Beiträgen abgekürzt hatten, sind in neun Fällen
Ruhegehalt und tn 16 Fällen Htnterbliebenenrertteris
vewUligt. '̂lutzewem )tnt> m 23V Fällen Leibrenten

An Betträgen wurden von den Arbctlgebern
tto Mtllronen Biark eingezahlt, woiür der Retchs-
polt an Gebühren 114 000 Mark zuslossen. Datz die
Erhebung der Beiträge kerne einfache Sache ist, kann
En daraus erkennen, datz der den zuständigen Stellen
13053 Streiflachen über die BkwsicheruliaspfliÄt
schwebten, wovon V558 als unerledigt ut öas, Fahr
191V übernommenwerden mutzten. Dre eingezahlten
Beiträge wurden zu rautet erheblichen Teile tu Kriegs¬
anleihen angelegt. So wurden aus vre vierte und
sünsir Knegsanleihe ie 60 Millionen Mark gezeich¬
net. Damit hat die RetchSversich.'rungSansta!t bis Ende
1916 insgesamt 260 Millionen Mark fürKriegsanleihen
aufgebracht. - '

Bon den freiwilligen Leistungen der Reichsver».
sicheruirgsanstalt interessiert hier tn erster Ltnte das
Heilverfahren,  das irne bst den Landesver-
sicherungsa nstalten euren autzerordeittsichen lim sang er¬
langt hat. 1916 gingen 24184 Anträge lern, 9105
mehr als rm Boriahre. Die Gesmntkoiten für die
Verlfachen betrugen V,4 'Millionen Mark. Es wur¬
den gewährt 4853 veilver ahren rn Lungenheilstätten^
4808 rn Sanatorien, 5162 rn Bädern. In 310
weiteren Fällen wurden Zuschüsse gewährt. Autzerdsn
fanden rn 258b Fällen Beobachtungen und Behandlun¬
gen rn Krankenhäusern statt. Fn 2728 Fällen wurden
nichtständigeHeilverfahren gewährt.

Besondere MatznahMen wurHen getroffen, um den
triegs 'besschädigten  zBerssiherten tote Rückkehr
tit die bürgerlichen Verhältnisse zu erleichtern. Nach¬
dem ,emgeheia»e Versuche ergeben hatten, datz sich ge¬
eignete vunoe dazu abrichten lassen. Blinde auf den
Stratzen sicher zu tüüren und sie aus die durch den
Verehr 'drohenden Gefahren aufmerksam Al machen,
hat das Direktorium b̂eschlossen, kriegsblinden Ver¬
sicherten die Mittel zur Anschatfung solcher Hunde zu
gewähren und 'auch die stosten -'zu übernehmen, die
öurch den Aufenthalt des Kriegsblinden in dem Orte
enflkehen, ,m dem der Hund <an den Blinden ge¬
wöhnt -wiw . '

Fernergtud Nüttel bereitgeskettt für die Berufs¬
beratung  und tl m l e r n u n g kvtegsbes chädigterVer-
sicherter. 1916 schwebten 95 derartige Fälle , wovon
60 bewilligt niid elj abgelehnt wurden. Die Kosten
betrugen um Durchschnitt für den 'Fall 159 Mark,
die 'HSchstldjten eines Ernzelsalles 97ZS  Mark

Auch aus dem Gebiete der Bekämpfung der Gie-
schlEskrankherten /hat sich die 'Reichsvefficherungs-
anskalt'betckflgt, und zwar tn,ver Weise, datz sie sich
an 'Pen von dm Landesversicherungsanstalten einge¬
richteten Beratungsstellen für GeMechtWvankebeteiligt.
Si « 'Mtattet den Landesversichernngsanstalten einen
ewsprechenden Teil der Kosten der "Sammlungsstelle
imd übernimmt mich aus deren Mitteilung die Rösten
emes .erforderlich werdenden Heilverfahrens.

Sv ist 'die Reichsversicherungsans'talt, wennaleuch
dre Gewährung von Ruhegeld und Renten erst tn
vereinzelten/Fällen in Betracht kommt, doch bereits

mn -beachtenswertemUmfange zstm Wohle sper Ber-
sichertm tätig. ' -

Bersandtschein fitr O- st nnd Gemüse
Berlin,  14 . August . Wie die Mvvffen-

blätter melden , ist nach dem Bvrbilde deutscher
Staaten zur Abwehr der Hamsterei die Ein¬
führung eines Versandscheines für
Gemüse und  O bst für das ganze Deutsche
Mich geplant . Die Beratungen sind jedoch
noch nicht zum Abschluß gekommen.

Am Lebensmittelfrage
Frankfurt  a . M. Hier fand dieser Tagv

eine Versammchmg von Arbeitervectretern statt,
zu der das Generalkommando des 18. Arniee-
korps vier Ofliziere, darunter den Leiter der
Krieasamtsstelle und der kriegswirtschaftlichen
Abteilung, enflandt hatte . Die Stadt Frankfurt
war durch Mrgevmeister Luppe und einige Stadt-
rüte , der Regierungspräsident durch Negierungs¬
rat Ulrici vertreten . Die Versammlung beschäftigte
sich ausschlleßlich mit der Lebensmittel - und Koh-
lenversorgnng . Tie folgenden Mindestforderungen
wurden ausgestellt:

1. Bekämpfung des Schleichhandels und scharfe
behördliche Kontrolle der privaten Angebote und
Auskäufe von Lebensmittel . 2. Energische Mcrß-
näkMen gegen die lleberschreitung der Höchst¬
preise. 3? Bestimmte Verteilung von mindestens
50 Gramm Butter oder lFett pro Köpf und Wvch«.
4,' Lieferung von Kartoffeln zur Einkellerung
in den Monaten Oktober sind November pro
Familienmitglied mindestens 3 Zentner . Bis da¬
hin Lieferung von IV- Pfund Kartoffeln pro Tag
und Person . S.  Sofortige Aufhebung aller Aus-
sulrverbote der Bundesstaaten , für Frankfurt
besonders von Hessen und Baliern . Eventuelle
Errichtung eines Zweckverbands für das Grvß-
berzogtnm Heffen, Regierungsbezirk Kassel und
Wiesbaden zur Versorgung dieser Landesteile
mit landwirtschaftlichen Produkten 0. Unbe»
üingte Sicherung der im Kohlenverteilungsvlan
Vorgesehenen Mengen Feuerungssiiaterial und
ateichmäßige Verteilung an die Einwohner . Teil¬
nahme der Arbeiterschaft an der Kontrolle
über die Kohlenversorgung . — Von ,vrr Vertre¬
tern der Behörde» fvurden die meisten der in der
Versammlimg vorgebrachten Dsschwerdeu als be¬
rechtigt anerkannt.

Kirchliches
Mainz  13 . silug. Im Dom ist cnN Feste

Mariä Hirmneliachrt um 10 Uhr Pontifikalamt
und nachmittags 3 Uhr feierliche Pontifikalvesper
mit Segen.

München,  12 . Aug. Der Kaiser hat dem.
neuen pävstltchen Nuntius , Monsignore ^ Pa¬
ce lli,  Erzbischof von 'Sardes , das östoßkreuz
des Roten Adle rordens verliehen._

Mszeichmmge«
Mit dem Eisernen Kreuz würben ausgezeichnet;

Fliegerleirrnartt Reinhsld H 0 0 s iBraubach).
— Berthvtd Schumacher  iWiesbaden ).

Vermischtes
Aufder größten Ba h n st recke der

Welt.  Das großartige Bauwerk des vier-
gleisigen Ausbaues der Etsenbahnstrecke Han¬
nover —Hamm reift langsam der Vollendung
entgegen . Es handelt sich dabei um dre völ¬
lige Umgestaltung der 75 Kilometer langen
Bahnstrecke unserer wichtigsten und verkehrs¬
reichsten Hauptbahn Berlin —Köln un .er Er¬
neuerung aller Bahndämme , , Glerse , Stell-
werke unj » Bahnhöfe , unter denen sich znhl-
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Barmnternchmung ist die größte ihrer Art in
Deutschland und Europa , Unermüdlich wird
auch noch jetzt am Anfang des vierten Kriegs¬
jahres diese Bautätigkeit gefördert . Das trägt
schon jetzt für die Versorgung von Heer und
Heimat sichtbare Vorteile . So konnte auf der
110 Kilometer langen Teilstrecke Neiden—
Hamm der viergleisige Zugverkehr größten¬
teils ausgenommen werden . Dadurch kann
die Zahl der schweren Güterzüge , namentlich
der Kohlenzüge , die rastlos in dichten Ab¬
ständen diese Bahn fahren und das Blühen
unserer inneren Wirtschaft sichern, noch ver¬
mehrt werden . So wird in kurzer Zeit mit
Einschluß der bestehenden Strecke die vierglei¬
sige Eisenbahn Lehrte bei Hannover —Hamm-
Dortmund —Essen—Duisburg , mit 250 Kilo¬
meter Länge , die größte Europas , vollendet
sein.

* Zum Rauchen der S oldnten  schreiot
ein Stabsarzt , der lange im Felde war : Im Ge¬
gensatz zum Mohol vermag der Tabak dauernd
die Arbeitskraft der Muskeln und Nerven günstig
zu beeinflussen. Gerade im Felde, rvo mit regel¬
mäßigen Mahlzeiten nickt zu rechnen ist. greift er-
klärlicherweise der Mensch! zu einem Mittel , das
nickt nur anregt und ihn aufrecht erhalt , sondern
auch den Geschmacks«, Geruchs -, Seh- und Ver-
oauuugsnerven etwas bietet und beruhigend aus ■
sie einwirkt . So haben Zigarre und die Pfeife,
weniger die Zigarette , mehr Liebhaber gefunden,
als hvüher und aus manchem Nichtraucher einen
leidenschaftlichen Raucher werden lassen, freilich
erhebt sich auch !die Frage , ob der Tabakgenuß,
an sich überhaupt empfehlenswert ist Ein starker
Raucher darf man ĵedenfalls nickt von heute
auf morgen werden, wie man auch nicht plötz¬
lich das Raucklen einstellen sollte sintere Sol¬
daten haben durch den Tabakgenuß tatsächlich
mehr Vorteile als Nachteile. Ein wirklicher Ge¬
nuß wird .das Rauchen erst, wenn man es in
Behaglichkeit übt , nie übertreibt und auf fol¬
gendes achtet : Ein Zigarrenraucher sollte nie-
mals vergessen, die Zigarre recht laug abzu¬
schneiden. Gerade die Teerprodukte der Zigarre,
eu^ alten viel Nikotin , die Teerprodukt ? aoer sam¬
meln sich haup sachlich cm der Spitze an und ge¬
langen durch den Speichel in Mag :", uno Darm.
Tos nasse Rauchen und Sauen an Zigarrenenden
Ist schädlich Bei der Pfeife wird man gut tun
immer den schlechten Wärmeleiter , der sich als
dichte Schicht in der Pfeife ansetzt, zu erhalten.
Tixser Wärmeleiter schützt die Pfeife vor Er¬
hitzung und absorbiert Rauchgase und Nikotin.
Weite Bohrungen sind bei der Pfeife zu empfehlen.
Sie ersparen das heftige Ziehen und eine lleber-
anstrengung der Lunge. Ztgarettenrancker sockten,
wenn sie schon Kettenraucher sind, zivischen jeder
Zigarette wenigstens einen Augenblick Ateinpause
kalten >so daß der Organismus Zeit hat , den
Sauerstoff zu Ersetzen, der durch das "Rauchen
beseitigt wird.

Die Holzsandale.
Was klappert jetzt täglich im lustigen Trab

Klapp Klapp!
Die Straße hinaus und die Straße hinab?

Klapp Klapp!
Die neuen Sandalen, die sind es aus Hol^
Wir tragen die Not unseres Krieges mit Stolz
Klapp klappI Klapp klapp! Klapp klapp!
Flink lausen die Füße wohl über den Stein

i ' Klapp Klapp!
Das poltert so lustig und klappert so fein.

Klapp Klapp!
Da drückt unS kein Ballen, da qnetscht sich kein Zeh
Da tut uns kein einziges Hühneraug' weh!
Klapp klapp! Klopp klapp! Klapp klapp!
Da schauen die Zehen so blank und so fein

Klapp Klapp! -
Nun endlich erlöst in daS Sonnenlicht'nein.

Klapp Klapp!
Wir sparen fren Strumpf und das Leder im Nu.
Herr Pechdraht, nun mach deinen Laden nur zu!
Klapp, klapp! Klapp klapp! Klapp klapp!
Ein Sohlenpaar kostet jetzt sieben, acht Mark,

Klapp Klapp!
DaS war uns denn doch schon ein wenig zu stark!

Klapp Klapp!
Da klappern wir lieber auf Holz durch die Welt,
Wir helfen so siegen und spar' n unser Geld!
Klapp klapp! Klapp klapp! Klapp klapp!
Kehrt einst unser Hindenburg siegreich zurück,

Klapp Klapp!
Dann mach'n die Sandalen die Friedensmusik.

Klapp Klapp!
Wenn dir Sieger ziehen nach Hause ein,
Wird daS ein Klspp-Klapp.Parademarich sein!
Klapp klapp! 5klapp klapp! Klapp klapp!

Frauen und wurder aus dem rheimscĥvestfäuschen!
vftttni)tnebe 5trr ziehen tn dre löergt , um Beeren jftr den
Winterbedars M tuchen. Me GseNbahnverwaltuns
hat für rne Beeremucher besondere Züge einlegen müs-
len , da die übrigen Züge zu sehr belastet wurden . Trotz
der guten Ernte sind die Preise sehr hoch und die fest¬
gesetzten Höchstpreise — etwa 60 chjsig- pro Pfund
*— werden nicht innegehatten ; cs wird das Doppelte
dieses Preises und noch mehr gezahlt . Aul die Märkte
im Zndustriebeztrk kommen nur wenig Beeren . Die
Himbeeren liefern im Sauerlande ebenso wie Heidel¬
beeren, sehr gute Erträge.

/ fä-Vü 1 ierjt >ort,  11 . Aug . Städtische Schuhte-
sohlamstalten werden hier in größerem Matzstabe ein¬
gerichtet . Für Me Einrichtung und den Betrieb haben
tne Stadtverordneten 8 00000 Mark bewilligt . »Zn
zwölf 'Werkstätten in verschiedenen Stadtteilen wird
Schuhwert mit Ersatzsohlen, besonders aus Holz und
Pretzleder , rnstaiid gesetzt. Lre Werkstätten werden
Mit selbständigen Handwerkern besetzt. M'ese r Ein¬
richtungen dienen nur der Bevölkerung bis zu einem
Einkommen von 6000 Mark . Das sind allerdings
hier rund 0d Prozent Einwohnerschaft.

Berlin,  10 . Aug . Der „Köln . Ztg ." wird ge¬
meldet : Der Peiler der Briesabseriigiiugsstelle des Post¬
amts am Anhalter Bahnhot , Bizepvstdirektor Dose,
ist Unter dem Verdacht , Feldpostsendungen beraubt zn
haben, seines Amtes enthoben worden . Die zuständigen
Behörden haben gegen ihn ein Ermittlungsverfahren
emgeteitet . Er befindet sich zurzeit in einem 'Sana -.
Om um.

S3 erlitt . Tie für Sachsen eiugefuhrten zwei
fleischlosen Wochen werden voraussichtlich ini
ganzen Rei  che im September und Oktober
eingefülhrt.

Dresden,  11 . 'August Im Seplembec und
Oktober werden in Sachsen je eine fleischlose
Woche eingeschaltet, um die Riehbestände zu
scyonen und um möglichst auch -sie Milch- und
Butterlieferung im Winter zu verbessern.

D,r es d e n . Zur Milderung der sächsischen Kohlen¬

Aus Wiesbaden

not ordnet - das Knegs ^nnisterium an : Me sächsischen
Feldtruppenteile haben , soweit irgend möglich , sämt¬
liche gelernten Bergleute den heimischen Ersatztruppen
zu überweisen und diesen mitzuteilen , datz die Mann-
schalten zur Kohlenförderung von der Front kommen.

Peipzi g,  1L Aug . Gestern ist tm Fernsprechamt
ein Brand ausgebroclMi , wodurch der Stadt - imfr
Fernverkehr gestört tjt^ Es läßt sich mach nicht
übersehen , wann Her volle Verkehr lwieder aufgv-
nommen werden ftann.

Pandsb erg  a . W. Die Strafkammer verur¬
teilte emen Bäckergesellen , der in Arnswalde einem
Pferdehändler 150000 Mark gestohlen hatte , zu zehn
Zähren Zuchthaus.

Newhork,  18 . Aug . Davas meldet : Me ameri¬
kanische Regierung beschloß Zngenieure , Bergarbeiter
und die erforderlichen Werkzeuge nach Frankreich .zu
schicken, um möglichst rasch die KohleuMinen , me
während der deutschen Besetzung unbrauchbar gemacht
wurden , wieder instand zu setzen.

Aus aller Wett
Mainz.  silkriegKgcfangene * ftn Kokswageu

entdeckt). Beim Einfahren eines für dl? Schweiz
bestimmten Kohlenzuges in den Mainzer Houpt-
1atmHof bemerkte von einem Stellwerk aus ein
Weichensteller in einem' mit Koks beläoenen Wag¬
gon drei Personen , die sich als framö 'i -che Urieg
gefangene entpuppten und nach ihrem Geständnis
mit noch fünf Kameraden aus einer Kohlenzeche
geflüchtet waren , um als Rinde Passagier : im
Kohlenwagen nach der Schweiz zu gelangen . Die
Flüchtlinge hatten sich in den Koks kunstvoll
eingebaut mch waren Kr einige Tage mit Prooi-
aut versehen.

Dünseld,  12 . Aug . Zm Kreise Hüpseld sind
neuerdings aus Anordming des Landrats nicht weniger
als 21 'Mühlen auf einmal wegen Vergehens gegen
die Mahlvorschristen geschlossen worden.

Siegen.  Am Dienstag wurde tu einem Dienst¬
abteil emes Personenzuges ein Raub an einem Reisen¬
den verübt und zwar von einer MenbahnschafsnerrN
ans Siegen . Sie hatte den Reisenden rn das Dienst¬
abteil gelockt und ihm dort 200 Mark m zwei
Scheinen abgenommen . Nachvem 'der Reisende seinen
Verlust öemerkt und Anzeige erstattet hatte , wurde
dre SchasMerin sestgenommen . Sie leugnete zunächst,
mutzte aber schlief;sich den Raub zugeben , als man
daS Geld 'm ihrem Munde , ,wo Pe es verborgen
hatte , entdeckte.

*,A .us dem Dauerland,  11 . Aug . (Preitzel
beevernte .) Die Amtsverwaltungen der einzelnen Be¬
zirke des westfälischen Sanerlandes haben in den letzten
Lagen -das Sammeln der Preitzrlbceren gestattet und
die Waldungen dafür sreigegeben . Es liefe, sich aller¬
dings nicht vernieiden , datz schon vorher zahlreiche
Sammler Ms dem Zndustriebezirk die noch grünen
Beeren pflückten. Me Gemeinden gingen allerdings
gegen /diese Suchst stteng vor uud' beschlagnahmtest
tue Beeren. Me Ernte ist durchweg zehr gut. Tstnssnüe

Rnhrerkranknugen
Derchenbain,  13 . August. Wegen der hier

herrschenden Ruhr ordnete bas Schotteuer MreiS-
amt die Schließung aller hiesigen Bäckereien und
Gastwirtschaften an und verbot jede Ausfuhr
von Lebensmitteln , besonders von Butter, . Milch
und Obst. Außerdem wurde aller Berkehr mit
d«n Nachbarorten untersagt.

Aus der Provinz
RüdesheiM,  13 . August. Die Polizeibe¬

hörde erläßt folgende Bekanntmachung ' Ter Au
fenthalt in der Weinbergs - und Frldgemarkunff
ist für jeden, der keine landwirtschaftlichen Ar¬
beiten dort zu verrichten hat , verboten . Zuwider-
handkungen werden mit einer Geldstrafe bis M

Mark oder cLitsprechender .'Haft bekttaft.
* Pom Rhein,  13 . Mgust . (Dindenb'urgs

Sorge für den Rhein .) Eine am Rhein ansässige
alte Dame , in .großer 'Freude über den erfolg¬
reichen Widerstand unserer Westtront in der flan¬
drischen Schlacht, sandte ihm ' dieser Tage laut
Köln . Bolksztg . folgende Depesche: „Genevalfeld¬
marschall von Hindenburg , Großes Lanptcfuar.
tier . Sine 87jährige Urgroßmutter , die sechs En¬
kel im Felde hat , fühlt sich gedrungen , Ew. Exzel¬
lenz aus tiefstem Derben zu danken für Ihr?
Sorge , uns das Schlachtfeld vom Rhein fern
gehalten zu haben. (Unterschrift .)" Sofort am
folgenden Morgen traf .daraufhin bei der Greisin
folgende Antwort ein : ^ ,Gr . H.-Qu ., 3 . August
1917. Unerreichbar den Feinden bleibt unser
schöner Rhein , solange Heer und Heimat in treuer
Hingabe gemeinsam ihn schützen! Feldmarschall
von Hindenburg ."

S chw a n h ei m , 1B. Mg . Zm- Behebung der
Brennstoffn o t im kommenden Muter will die
Gemeinde jeder am 1'. Oktober hier wohnhaften
Familie vier Raummeter Brennholz aus den Ge¬
rn eindewaldungen zu angemessenem Preise zur
Verfügung stellen.

Zum Luftangriff
Neber den Luftangriff am Sonntag meldet

das Wokff'sche Telegrapheubüro amtlich : „ . . . .
Das Flugzeug würde auf dem' Rückflug  durch
zwei unserer Flugzeuge bei Saargemünd  äb-
geschossen, die Insassen , Franzosen , würden ge¬
fangen genommen.

Frankfurta.  M ., 13. Aug. Bei dem Luft¬
angriff wurden » wie gemeldet , vier Personen
getötet und 'zwar : ein zu Urlaüb hier weilender
Soldat namens ' Helfmann , der am Fenster ständ,
um den Flieger zu beobachten und durch einen
Bombensplitter getötet würde , zwei Frauen na-
m'ens Lina Fischer und Bode und ein Mann
namens Richard Schellenberg . Hierzu bemerkt der
Frkstr . Gen. Anz. : Es ist leider festzustellen,
daß sich die einheimische Bevölkerung des Ern¬
stes der Situation Nock nicht recht bewußt ist und
die Entwicklung der Dinge im .Freien , von den
Fenstern und Balkvnen aus verfolgte . Bor diesim
Verhalten muß ans. bas nachdrücklichste gewarnt
iverdeu, wie ia z. B . auch der Tod des oben er¬
wähnten Soldaten zeigt, der nur -dadurch, daß
er sich a M Fenster  ä u f h i e l t,  getötet wurde.
Auch die herabsallenden Sprengstücke der Schrap¬
nells , Mit denen die Flieger beschossen werden,
können zu schweren Berwundungen Anlaß geben,
und es muß deshalb die Regel auf das strengste
befolgt werden , daß sich jedermann sofort jns
Innere der Häuser zu begeben hat und Deckung
hinter massiven Mauern sucht. Mch di? Bor¬
schrift. daß die Haustüren geöffnet  sein müs¬
sen. muß streng ' befolgt werden.

Ueber den Frankfurter Luftangriff vom Sams¬
tag schreibt der französische  Tagesbericht:
„ . . . Zur Vergeltung für die deutschen Bomben-
abwürfe auf Nancy  und die Gegend nördlich
von Baris haben gestern zwei Flugzeuge, geführt
von Leuntant Messergnes und Unterleutnant Be¬
aumont Frankfurt am Main mit Bomben belegt.
Beide Apparate sind unversehrt ^ urücka?k?biü"

St . Josefs -Hospital
Morgen , am 15. August, sind 25 Jahre ver¬

gangen , seit das St . Josefshospital in seierliclier
Weise seiner Bestimmung übergeben wurde . Mit
Rücksicht auf deu Krieg muß natürlich van jeder
öffentlichen Feier Abstand genommen werden . Wir
kommen in der nächsten Nummer auf die Ge¬
schichte des segensreich wirkenden Krankenhauses
zurück.

Friedenswille »nd Reichstag
F Dar einem mehr akademisch als proletarisch

zusammengesetzten Publikum sprach am Montag
Abend im Saale der Turngesellschaft der sozial¬
demokratische Abgeordnete Dr . David  aus
Mainz . Wären die Neugierigen , die der sozial- ,
demokratischen Partei sernstehen, weggeblieben,'
so hätte der Genosse fast vor leeren Bänken spre¬
chen müssen. Der unbefangene Zuhörer , der ge¬
kommen war , um sich van dem Fachmann auf¬
klären zu lassen, wurde schmählich enttäuscht;
denn der Redner sagte nichts, was nicht dje sozial¬
demokratische Presse seit Jahr und Tag geschrie¬
ben hat . Es fehlte übrigens den Ausführungen
auch jegliche Beweiskraft , was der Redner durch
die Länge des Borttages — über 2 Stunden —
in etwa ausgleichen wollte . Damit der Saal sich
einigermaßen füllte , wurde übrigens die Ver¬
sammlung eine halbe Stunde nach der festgesetzten
Zeit eröffnet . Nach Tr . David ist jeder, der an
einen deutschen Sieg glaubt , als Narr zu be¬
werten . 'Leider darf er eine solche Behauptung
nicht ausführlich beweisen, weil angeblich die
Zensur ihn behindere . Auch jene Talsachen, welche
im Hauptausschuß vargetragen wurden , können
nicht veröffentlicht werden . An einen Erfolg der
U-Boote glaubt der Redner nicht. Ebensowenig
ist es möglich, durch Siege zulande das Ende des
Krieges herbeizuführen . Aus dieier. Grundlage
baut sich die Resolution des Reichstags auf . Nach¬
dem der Redner dann weiter die Haltung der
Nationalliberalen besprochen, kam er auf die Be¬
deutung und den Einfluß der Resolution zu spre¬
chen. Für Deutschland bedeutet der Verzichlsriede
den Sieg , darum lehnen ihn die Staatsmänner
der Entente ab. Die Resolution hat angeblich in
England und Frankreich gewirkt. Es lag und
liegt in der Absicht des Reichstages , die feind¬
lichen Staatsmänner unter einen wachsenden
Friedensdruck zu stellen. In Rußland herrsche eine
starke Friedensströmung , die wir stärken müßten.
Gegen diese Ausführungen läßt sich gewiß, man¬
cherlei Vorbringen , sie überzeugten auch die Mehr¬
heit der Anwesenden kaum. Einen besonderen
Trumpf glaubte der Redner mit der Haltung
unserer Bundesgenossen ausspielen zu können.
So versicherte er , daß Bulgarien keine Annexionen
wolle . Diese Behauptung versetzt uns allerdings
in das höchste Erstaunen . Tann sprach Dr . Da¬
vid lang und breit von der Demokrati¬
sierung des deutschen Volkes,  die für
immer den Weltfrieden sichern würde . .Hatte er
noch kurz vorher das demokratische England und
das republikanische Frankreich als üble Kriegs¬
hetzer gebrandmarkt , so schilderte er nun plötzlich,
wie in diesen beiden Ländern das Volk auf der
Höhe der Kultur wandelt . Schade, daß die Mit¬
teilung , wonach die Alliierten keine Pässe für
Stockholm ansstellen , noch nicht bekannt war , sonst
hätte der Redner an dieser Haftung den Geist
der wahren Temokratte beleuchten können. Kurz,
der Widersprüche gab es so viele , daß Tr . David
durch seinen Borttag der Sache, der er dienen
wollte , nur geschadet hat . Ter Genosse, der die
Versammlung leitete , glaubte in einer Genvssen-
versammlung zu sein und forderte die Anwesen¬
den auf , Mitglied der sozialdemokratischen Par¬
tei zu werden sowie die proletarische Arbeiter¬
presse zu lesen, damit  möglichst schnell der
gute Verzichtfriede zu Stande kommt. Ter Friede
hängt also demnach davon .ab , ob die Teutschen
die sozialdemokrattsche Presse lesen oder nicht.
Tr . David glaubt , daß bald die Stimmung in den
feindlichen Ländern den Friedensschluß ermög¬
lichen würde . Tem kann man gewiß zustimmen,
nur muß man betonen , daß dieser Gesinnungs¬
wechsel nicht auf die Entschließung des deutschen
Reichstages , sondern auf unsere Erfolge zu Wasser
wie zu Lande zuriickzusühren ist.

Fliegeralarm
AM Samstag und Sonntag hatte das Gouver¬

nement in Mainz Megergesahr gemeldet und es
wurden daraufhin jeweils 6 kurz aufeinandersol-
gende Raketenschüsse durch die Feuerwehr als
Alarm für die Bevölkerung abgegeben. Leider
mußte beobachtet werden , daß sich das Publikum
wenig um diese Akarmschüsse bekümmerte und vor
allen Dingen die Vorsichtsmaßregeln nicht er-
griifen hat , die von der Polizei schon wederholt
bekannt gemacht worden sind. Der Magistrat
hat nunmehr angeordnet , daß, sobald dir Fkieger-
gefahr vorüber ist, das Publikum durch einen
einzelnen Alarmschuß auf die Beseitigung der Ge¬
fahr aufmerksam gemacht wird . Das Publikum
wird mit Rücksicht aus die Vorgänge , die sich
vorgestern in .Frankfurt « . M . abgespielt haben,
und bei denen vier Tote und mehrere Verletzte
durch Bombenabwürfe gemeldet (inb, dringend
darum ersucht, die Gefakw nicht zü gering einzu¬
schätzen, sondern auf jeden Fall bis zum Schluß¬
zeichen, daß die Gefahr vorüber ist (ein einzelner
Schutz), sofort zu feinem Schutze das Erforderliche
zu tun , nach Möglichkeit Gebäude astszusnchen, um
in diesen Schutz zu finden . Es ist von den Fen¬
stern wegzutreten und nicht auf den Balkons oder
auf den Straßen Ausschau nach den Fliegern
zu halten . Nach dieser Richtung wird nochmals
auf die von dem Gouvernement und der Polizei
veröffentlichten Grundsätzen verwiesen.

*
Bon zuständiger Seite geht uns folgender Be¬

richt über den Fliegeralarm zu:
Ter Fliegeralarm , der am Sonntagabend au r

Befehl des Gouverneurs der Festung Mainz er¬
folgte, hat gut funktioniert . Eine Minute nach
Eingang der Meldung rückten bereits zwei Lösch¬
züge nach dem westlichen und dem östlichen Stadt¬
teil ab, um im Bedürfnissall sofort eingreisen zu
können. In der Feuerwache standen zwei iveitere
Fahrzeuge und bespannte Krankenwagen für alle
Fälle bereit . Durch die sechs Raketensignale , die
hinreichend weit zu hören waren , wurde das
Publikum aus die Megergefahr aufmerksam ge¬
macht. Leider haben nur gar zu viele nicht auf
die Warnung geachtet. In dichten Gruppen stan¬
den die Schaulussigen beisammen : wie gefährlich
das ntito UrrMrwchn werden fanp , hat sich in

Freibnrg , Saarbrücken und anderen Städten ge. !
zeigt. Es kann nicht dringend genug darauf ans. :
merksam gemacht werden , daß jeder im eigenen
Interesse gut daran tut , die von der Behöroe er»
lassenen Sicher hei ts maßnalmien bei Fliegerasi¬
grissen zu beachten. Der Wunsch ist vielfach g»--
äußert worden , man möge durch einen Signal¬
schuß das Ende der Gefahr anzeigen . Nach einer A
Mitteilung des Branddirektors ist das nach de» j
Erfahrungen , die in anderen Städten gesammelt W
worden sind, nicht möglich. Im allgemeinen kann ^
aber angenommen werden , daß eine Stunde nach 9
erfolgtem Alarm die Gefahr beseitigt ist. Sollte sie »
nach diesem Zeitraum wieder eintreten , so würde J
durch neue Signale darauf aufmerksam gemacht 1
werden. > , |

Geldhnnger und Brothnnger
Wir lernren aus den bitteren Erjahrungeu»

. »reier Äriegsjsihre , daß. neben den. blukizen. V
Wassentäuzen an den Fronten grausam ? Wucher. 1
rümpfe geheimnisvoll geführt werden in : Landes', j
Innern und von da über die Lanoesgrenzenl 9
yinweg. Wir wissen nun , daß es auch hier um 9
unsere Zukunft geht . Wie wirtschaftliche Nadel- 9
ssiche empfindet der einzelne , ernpsinden Gemein- i
oen und ganze Landstriche tagtäglich die man - §
nigsachen Wucherplagen im Magen und am Oield- 1
teiltet : und doch wissen wir kaum, wie ihnen |
wirksam beizukommen sei. Mancher mag ja schon ]
stille Einkehr halten bei einem frischen Krie- 9
gergräb ! — Wir alle aber sind es unseren Kriegs- 1
Helden schuldig, deren Angehörigen und uns ein 1
Kindern , daß wir rechtzeitig stille Einkehr halten ! J
Wieviele mußten im Kriege allenthalben ihr»
Bestes dahingeben , um den äußeren Fe ' nd beste- 9
f.en zu helfen, der nicht immer unser schlimmster 1
Gegner war , nicht Überall aus freien Stücken»
gegen uns focht. Wenn wir aber gegen den !
inneren 'Feind aussichtsvoll bestehen wollen , j
den seit altersher wuchernden Wucher, der Volk j
gegen Volk, Partei gegen Partei , Hirn gegen I
Hirn geschickt ans 'zirspielen wußte , dann müssen .1
wir mit sauberen .Händen und mit klaren Augen 1
einhellig zu Werke geben, entschlossen hellsend ]
und bessernd an uns und um uns!

Auch ein Zeichen der Zeit
Die Mainzer Mlesie ist am Sonntag so stark besucht j

worden , wie zur Zeit des tiefsten Friedens nicht, s
Es herrscht eine beängstigende UebersMung . die Schau - ]
buden waren gestopft Volt, die Zuckcrstände abendS 1
crusvertanft . Und dabei tostetete eine einzige Bonbons - s
düte >— 1 Mart und / 30 Mennige ! Man sieht , .
'das Geld 'rollt ! Der 'starte Besuch der Messe wirds
uns erklärlich, wenn nur hören , das; ganze Familien ! ^
selbst Aus Wiesbaden und den Nachbarorten , Mit
Kindern , die mxd aus den Armen .getragen wurden , l
die .Messe besucht hAben. lind '.das alles am Tage
nach' dem seindlühen Fliegerdejuche , za 'sogar während
des zweiten Besuches.

Die « S

Xi

Teuerungszulagen
Die laufende TeuerunoAzulage für Eisen-

bahnarberber wird vmx  1. August an wiederum
um 9 Mark in jeder Stufe erhöht . Außerdem
erhalten sie noch eine besondere eimnakkge Zu¬
lage in Höhe der monatlichen Teuerungszu¬
lage , die noch tat August «w« Auszahlung ge¬
langen soll. /

Teure Bleistifte
Der Verband der deutschen Bleistifts ab rikante ».

hat mit Wirkung vom 1. September ab den
bisherigen Teuerungszuschlag von 60 Prozent
auf 75 Prozent erhöht , soweit nicht für einzelne
Artikel besondere Besttmmungen über die Preise
bestehen.

Auszeichnung
Herrn Kreisobst- und Weinbauintaektor B i ck 11

von der Krie gswir tschas ts stelle des Landkreises
Wiesbaden wurde das Verdienstkreuz -ür Kriegs¬
hilfe verstehen.

Herr Zimmersiieister EArstcnS,  Vorsitzender der
HsindwermkamMer , erhielt das Bcrd least kreuz sür
Kriegshilse.

Rechtsspruch
•Das ReichsversilsteriMgNamt hat zu per tziratw

ob selbständige Handwerker zu Hmts'göwervetteibrnden
werden , wenn sie als Mitglieder einer Genossen^
schast für diese Aufträge aussühren , nunmehr grund¬
sätzlich Stellung genommen und dieselbe berneint.

Kunstnotize«
Kurhaus.  Am Samstag , den 1'8 . Mts ., findet

im iftinc -i Saale des Kurhauses .ein Konzert statt , <
zu Velsen Mitwirkung die Hosopernsäi ĝeriu Fräulein
Gertrud Geversbach (Sopran ) und Hosop'ernsänger Herr
Heo Schützendorf (Baritons gewonnen sind . Bside !
Künstler gehörten seither dem Großh . Hostheater m
Warmstädt an und sind vom Herbst ab für das hiesige s
KAmgi. Theater verpftichtet.

Ku r h a u s . Für morgen , Mittwoch , ist im Abonne¬
ment ein Richard Wagner - Abend Des Städtischen Kur^
orchesters unter Herrn Musikdirektor SchurichtS Lei ' z
tung vorgesehen.

Vermine Körner , tfm Thaliatheater.
Gmen besonderen Kunstgenutz bietet das Thalialheater
ad heute, Dienstag , mit der Erstausführung des großen
Schauspiels „'Die Ginsame ", rrt welchem .vermine Kör¬
ner , die beliebte Künstlerin des Denis chen Theaters,
Berlin , die Hauptrolle spielt . Als zweites Haupt-
stüa wird der lusttge Schlvank „Eva kontra Adam^
gegeben.

Walhalla - Theater. DaS Gastspiel Erna
Hsseney , welches der dem Publikum allabendlich so
grotzm Beifall findet , ist bis zum SonMag , 19 . August,
verlängert worden . SS ist in höchstem Grade erstaun¬
lich, was diese Umbers alllinstlerm aus den verschie- .
denen Gebieten zu leisten vermag . Man weiß Uvirklich
mcht , was mvn zu erst bewundern soll , die Oualütc
oder die HluaMitat ihrer BorMrungen . Das stdch-
ireten jSrna Hsscney gestaltet sich täglich zu einer tmpv-
santcu Kundyedung.
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Weitere 29VV0 Tonnen
Berlin,  13 . August. sW. T.-B. Amtlich.s

Durch eines unserer Unterseeboote wurde«
nenerdiugs in der Biscaya und im Atlantik
schen Ozean 29V8V Bruttoregister-
tonnen  versenkt . Unter den nerseilkten
Schiffen befanden sich ein schwer bewaffneter
großer Dampfer, allem Anschein nach der Wil-
s,n,8 »nie, ferner ein Dampfer von annähernd
18 880 Tonne», sowie ein unbekannter Fracht¬
dampfer mit Munition , beide mit östlichem
Kurs.
^ Der Chef des Admiralstabesder Marine, j
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ßsatt" ^ Treibt am

schon festzustellen, auch wenn sich
, der Schlacht, der einzig noch der

einer Abnützungsschlachtzukommen
ch einige Wochen hindurch fvrtsetzen

ilttärisch zeigt sich Deutschland

Deutschlauds Ueberlegeuheit
-n, 14. August. Das „Berner Tage-
Hreibt am Schluß seiner Betrachtung

die Kriegslage : Die neue deutsche
Abwehrtaktik  in Flandern hat sich be-
währ<  die englische Taktik hat versagt.
gteS ifl '
Ser Fvi
Charak
würde,

-il̂ Beginn des vierten Kriegsjahres auf der
vollen Höhe seiner übermensch¬
lichen Aufgabe.  Da aber neben diesem
Kampf dler Waffen ein wirtschaftlicher Krieg
«inhergeht, dessen Bedeutung nicht unterschätzt
werden darf, so ist zu beachten, daß die militä-
rische Lage bei den Friedensverhandlungen
Uicht allein ausschlaggebend ist. Doch würde
Line Betrachtung über diesen Parallelkrieg,
wit Ausnahme des zugehörigen, militärische
Md wirtschaftliche Wirkungen zeitigenden
Unterseebootskrieges, in das Kapitel „Wirt¬
schaftliche Kriegslage " gehören. Man gewinnt
angesichts der Aussichtslosigkeit, die Entschei¬
dung aus dem Schlachtfeld herbeizuführen,
immer mehr den Eindruck, daß die Entente , an
ihrer Spitze England und Amerika, den Krieg
nur noch ans wirtschaftlichen Gründen hin¬
auszuziehen bemüht ist.

Kriegspläne für 1918
Zürich,  13. August. Nach Schweizer Mel¬

sungen aus Petersburg berichtet „Ruskj
Invalid ": Im Lause des November wird eine
neue große Konferenz der Entente stattfinden,
in welcher der einheitliche Kriegsplan der
Alliierten für das Jahr 1918 aufgestellt wird.
Bei dieser Konferenz wird auch der Umfang
-er militärischen und maritimen Hilfe der
Bereinigten Staaten und die Beteiligung der
amerikanischenArmeen im einzelnen festge¬
stellt. Die militärischen Unternehmungen der

. russischen Arme« rm nächsten Jahr werden in
eügftem Zusammenhang mit den Unterneh¬
mungen der verbündeten Armeen stehen.

Das gleiche russische Blatt meldet: Das
neue russische Kabinett beschloß, unverzüglich
alle Maßnahmen der Vorberteiung für den
kommenden Winterfeldzug  zu tref¬
fen. Sämtliche Verträge der Regierung mit
Wtrtfchaftskartellen und Organisationen wur¬
den erneuert . Die Reorganisation der russi-
ifdjett Armee soll bis Frühjahr 1918 beendet
lieht, Rs zu welchem Zeitpunkt militärische
Mionen von Rußland nicht unternommen
Eben.

Will Cadorna angreife« ?
Zürich,  14 . Aug. Nach Züricher Meldungen

berichtet „Torr. della Sera": Wir stehen vor
Wichtigen Entscheidungen.  Von Tolmein
-am Oberisonzo bis zum Meere donnern die Ka-
Invnen und dazwischen suchen Ueberfälle stärkerer
iEkkunbungSabteilnngen die Verhältnisse beim
lFegner sestzuftellen. Alle Anstrengungen des
neuen MregSjahreS weifen nur auf das eine
Ziel, nämlich Triest.

Rach dem rechte» Flügel
, "Zürich.  IS . Aug . Der „Zürch. TdgeZwts/«
DnAdet: -Me Mussichtslojtgrktt,  tm Norden»
don Ppern durch » udrtngen  und Jo der deut¬
schen Küstenverteidtgung nt den Rücken zu fallen , hat
ttne Berschtebnng  der englischm Ostensi'vktäste
bach dem rechten Flügel zur Folge , wo in den letzten
Kagen eine außerordentlich « ge Artillerie - und In-
faMtertekättgPetteinsetzte.

^Der „Mrch . TageSaM ." schreibt: Ihren letzten
Angriffen legen vre Engländer nur beschränkte
jhrele unter, die sie auch alle erreicht haben wollen,
die aber mit dem ufnMHeuren  Auitwalndi
trrneswegs tw El irklnng  flehen . Tie von
ihnen angeblich errungenen Bortelle find Mit .Aus¬
nahme des Torfes Weflhoet 'nicht einmal auf Spezial-
tarten aufzufinden . Tie geringen Erfolge und die noch
Unbedeutendere Gefangenenzahl lasten es Häher be¬
greiflich erfcheinen, daß hie Engländer ihre Neuesten!
Unternehmungen alS klern, Aushll,s «rtwu hinzustellen
Pichen.

Die westliche Moldau
Zürich,  14 . Aug . 'Die „Neue Zürch. Ztg ."

berichtet 'aus Jassy , g5' herrscht hier allgemein
die Ueberzeugung, daß die westliche Moldau
in einigen Wochen geräumt  werden müsse,

- da die Gefahr einer Einschließung der
rumänischen Truppen  bereits heute be¬
steht. In den Kreisen der gemäßigteren rumä¬
nischen Politiker ist man der Ansicht, daß, sobald

; die Bergpässe und Verteidigungsanlaaen an der
i Westgrenze vom Feinde bewältigt sein werden,

der Rückzug der rumänischen Armee sich ohne
: großen Widerstand vollziehen werde, da im ent-
i gegengesetzten Fall der Rest des rumänischen

Heeres aufgerieben und das Land den Schrecken
f einer Lewaltsamen Eroberung ausgesetzt würde.
-

Der Hunger für die Entente
Berlin,  13 . Aug. (W. T .-B . Nichtamtlich.) Ist

der „AUeyanda" schreibt ein Holländer , er habe in
- Deutschland gesehen, wie es dort flehe und komme

%u dem überraschenden Schluß , daß «die Welt-
^ngersnvt die Entente mehr bedrohe

> Vls die Mittelmächte.  Letztere könnten im Not¬
fälle sogar die Neutralen mit «Brotgetreide unter¬
stützen. Ich 'kann meinem Baterlande und anderen

; Nautralen Böllern nur raten , frch von .Amerikas
Drohen nicht schrecken zu lassen. Es ist unmöglich,

■ D̂eutschland während des Krieges auszuhungern . Das
sollen wir uns ' gesagt sem «lassen. Wer auch das
»freie Rußland sollte einsehen, daß es' nur von Eng-

irregeleitet ist. > '

Um 69 Prozent gesunken
Gens„  11 . August. Die Mailänoer „Jtälta"

berichtet unter heftigen Angriffen gegen die Re¬
gierung Bosellis . daß im Monat Juli die Zahl
'der einlauifenden Handelsschiffe in de» italieni-
- -en Häfen um «QProzent des Frtedensbestandes
LLl" »Ä

mHeinis che Bollszeirunst

Das Geschwätz von der Demokratie
Bern,  13 . Aug. (W. T .-B. Nichtamtlich.) Tie

„Morning Post " veröffentlicht eine Zuschrift von
Garland Well, bie; den Despotismus der eng¬
lischen Parteipolitiker aufs schärfste geißelt und
darlegt , wie infolge der willkürlichen Verlänge¬
rung der Legislaturperiode , insbesondere oer Koa¬
litionsregierung das englische Volk  heutzu¬
tage auf die Leitungder Staatsgeschäfte
nicht den geringsten Einfluß besitzt.
Mit unfreiwilligem Humor , sagt das Schreiben,
sagen unsere Minister , daß dieser Krieg zur Ver¬
teidigung der 'Demokratie gegen den Despotismus
geführt werde. Jeder Grund der Demokratie wird
von der derzeitigen Regierung vergewaltigt . In
einem Leitartikel schreibt dazu die „Morning
Post" : Wir tragen heute ein ebenso festes Korsett
wie es der Preuße selbst täglich anzieht . Tie
Regierung schnürt immer fester, kaum wird ein
Wort darüber laut . Tie Freiheit liegt in ihren
letzten Zügen . Tie Demokratie befindet sich nach
dem bedauerlichen Zusammenbruch in Rußland
auf dem Aussterbeetat . Tie Temokratie hat bisher
nicht ihre Daseinsberechtigung durch die Fähigkeit
bewiesen, sie zu verteidigen , und die Freiheit
hat der dringlichsten Notwendigkeit der Sicher¬
heit Platz gemacht.

Die Exzarin schwer erkrankt
Berlin,  14 . Aug. Wie der „Derl . Lokgl-

anzeiger " nach dem „Rußkoje Stovo " meldet, hat
sich der Zustand der Exzarin  derart verschlim¬
mert , daß mit dem Aergsten gerechnet
werden muß.  Alexandra Feodorowna hat be¬
reits so geschwollene Füße , daß sie nicht mehr
gehen 'kann und wird fortgesetzt von heftigen Herz-
kränlpfen befallen.

Keine Diktatur für Kerenski
Lugano,  13 . Aug. Eine Petersburger Mel¬

dung des Mailänder „Seoolo " besagt : Ter Ar¬
beiter - und Soldatenrat hat den Antrag  der
provisorischen Regierung auf llebertragung beson¬
derer Vollmachten an den Ministerpräsidenten
Kerenskt Mit großer Mehrheit verworfen.
An der Sitzung nahmen zum erstenmal auch
rumänische Soldatendelvgierte als Gäste teil.

Keine fleischlose» Woche«
Berlin,  13 . August. (W. T.-B.) Das

Kriegsernährungsamt teilt mit : Die in der
Presse verbreitete Nachricht, daß im Septem¬
ber und Oktober im ganzen Reiche zwei
fleischlose Wochen  eingeführt werden,
entbehrt jeglicher Begründung.

Literarisches
Zwilchen Argonnen und Ehampagne.

Aus Geichtchte und ' Kunst eines' Kampfabschnittes. Der-
ausgegeben von äütto ÄWUer und Heribert Remers.
Beriag : Gebr . Knauer , Franknrrt a. M . 191? . 8".
14? Setten und zahtretche Abbildungen . Pttis 1.60
Btarr das brvschterte Exemplar . — Dieses Buch ist
etn schönes Betsptel dafür , wie unse« Kämpfe im
Felde dte Eigenarten ihres Kcrmpsgeländ-s verstSntznis-
voU erfass en wollen . Fm Felde entstanden, kann und
will es mchl erschövsend sein. Im Felde stehende Ber-
sasser beleuchten das lvand zwischen Argonnen und
Ehampagne nach seiner geschlichtlich gewordenen Eigen¬
art . Tr . Phil. Haupt (Geologe am Großherzogl . p'an-
dermnseum in Darmstadt ) beschreibt „Wie der Boden
wurde" . Div .-Pfarrer JU. Müller gibt einen fesselnden
geschichtlichenUeberblick „Tas Land und sein lws " .
h.'Tie Hauptstadt „Grandpree schildert zumal nach ihren
„Tie Hauptstadt " Grandpree schildert, zumal nach
ihren künstterlschenWerten , Privatdozent 'Tr . Reimrs,
Bonn . Tie beiden Herausgeber bringen alterhand
Erinnerungen aus den „kleinen und kleinsten Stätten " .
Etliche „Wehrhafte Kirchen" des Geländes werden von
Tr . phil . F . DH. KIlngetschnudt, Mainz , semlmmg
untersucht. Bon seinen Stunden „An fremden Ka¬
minen " plaudert Hauvtmann F . W. Teiß , Tarmsladt.
Aus eigenen Gedcmkenpfaden. von denen aus auch
Schlaglichter aus die Ereignisse der Gegenwart fallen,
geht 'Tr . Klingelschmidt m dem slottgeschriebenen Ab¬
schnitt über BtablUvn „An der Wiegenstätte eines
Großen " . Privawozent Tr . Remers faßt den künst-
geschichtlrchen Ertrag zusammen unter der Ueberschrist
„Was die Kunst uns gab" . „ Kennst du das Land" ,
hat Hauptmann Trüner (Prvsesjor am Frankfurter
Goethegymnasium ), eingangs gefragt , uml die Kämpfer
dieses Abschnittes anzuregen , nach dem Warum zu
fragen und auch in einem fremden Lande , das was
wertvoll und wlssenArürdig ist, nnberangen auf sich
emwirten zu lasten. Aber das stärkste 'Erleben brachte
nicht nach ühtende Erinnerung , sondern die G .ö e des
Gegenwarts 'kriegcs. TW.-Pfarrer K. Beidt , Wiesbaden,
greift darum an vieler Kriegskameraden und Heimat-
genossen Seele , indem er ihnen un Schtutzaufsatzbewußt
werden läßt , „Wie wir mit dem Lande eins warben " .
Das schlichte hübsche Büchl.em wird vielen willkommen
sein als Anregung und Erinnerung . Wir emchehlen
es" -warm . Es verdient noch hervorgehoben zu wer¬
den, daß das Land , das hier geschildert wird , Kampf¬
gebiete heimischer Truppen einschließt.

„Kameruner Mi , siv nsralender für  das
xfahr 1918. Groß -Quartformat , über hundert Seiten
Text mit vielen und schönen Mldern , einem Wand¬
kalender und einem schönen Farbendruckbild . Neben
den verschiedenen Beiträgen angesehener Schrift netter
(Erzählungen und HumorEi kommt auch der Krieg
zum Wort . Auch wie es letzt m Kamerun , dem
alten NKssiMisfelde der Pallottiner ausfieht und wie
sich die Aussichten der Msswnsarbeit nach dem Kriege
gestalten werden, ersährt der wißbegierige Leser. Es
ich deshalb Wohl auch zu hoffen, daß der Kalender
überall , wo er EiNIaß begehrt , gute Aufnahme findet,
verwlgt er doch den Zweck, der durch den Krieg so
.harc getroffenen PaUottiner -Missionsgesellschast. nicht
nur materielle Hilfe zu sichern, sondern er will auch
halten und wecken.

Bottesdienst-Ordnung
Die Kollekte am Feste Mariä -Hlmmelsahrt ist für

Vas Knabenseminar bestimmt.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. BonifatinS.
Mittwoch , 15 . August , Fest Mariä

Himmelfahrt , gebotener Feiertag.  Der
Gottesdienst ist wie an Sonntagen ; nach dem Kinder-
gottesdienfte findet die Kräuterweihe statt . Nachm
L.15 Uhr ist Muttergvttesandacht (349s). Abends b Uhr
Rofenkranzvnüacht. Dienstag , TvnnerMag und Sams-
tag, abmdI 8 Uhr, K Miegsandacht.

Maria .Hilf -P,arrktrch «.
Mittwoch:  Fest Maria Himmelfahrt,

gebotener Feiertag:  Gottesdienstordnung wie
wn Sonntag . ^

Pfarrkirche zur hl . Dreifaltigkeit.
Mittwoch ist das Fest Maria Himmel¬

sta h r t,  ein gebotener Feiertag . 8 und « Uhr hl.
Messen, 9 "->llhr Kindergottesdieust '(Amt). (10 Uhr
Hochamt mit Predig : und Segen . — 2 15 Uhr Mutter¬
gottesandacht, abends b Uhr Ktiegsblttcmdacht.

St . Fofefs -Hospital . Mariä Himmelfahrt b Uhr
und ? .I5 Uhr chl. Messen ; 8.30 Uhr feierliches Fnbr-
länmsamt mit -Festpredlgt , De Teum iund Segen;
nachm, ü Uhr : Feierliche Andacht.

■d

Wallfahrt z«m hl. Rochus in Bingen a. Rh.
vom 19.—26. August 1917.

Beim Beginn des vierten Kriegsfahres erheben
wir unse« Augen gläubig und vertrauend „ zu den
Bergen , von denen uns Hilfe kommt" . Wir haben
so viele Anliegen : Wir wollen von Gott denr Herrn
erflehen die ewige Ruhe für unsere gefallenen Brü¬
der, für die Berwilndeten Geduld un Leiden, für
die Kämpfenden Starkmnt , für alle in der Heimat Gott-
vertrauen und starke Zuversicht und 'einen gesegneten
Fneden für die ganze Welt . Ern mächriqer Fürbitter
in unserer großen Not ist uns der hl. Rochus. Des¬
halb findet vom 19.—96. August statt die

vierte Kriegsn»allfahrt zu« hl. Rochus.
An alle ergeht die herzliche Einladung , sich an

dieser Wallfahrt zu beteiligen. Btvgen viele zu St.
Rochus Heiligtum pllgern und dort , mit diesem großen
Nothelfer vereint , in flehentlichen .Bitten das Her»
Gottes bestürmen, damit sich Gott nnjer erbarme und
uns segne: ! ! .

Gottesdienstordnung
rn der Ro chuskap el le.

Sonntag , den 19 August  iHauptwalltahrt ).
Bon 5.30 Uhr an Beichtgelegenheit und hl. Messen

mit Austeilung der Hk. Kommunion.
7.30 Uhr Auszug der Prozession aus der Pfarrkirche

von Bingen . Nach Ankun.t derselben Pontifikalamt
im Außenchor der Kapelle, gehalten vom Hochwür¬
digsten Herrn Mschof Dr . Ki 'r stein  von Mainz !.
Predigt des Hochw. Herrn Oberpfarrers ' Kastert
aus Köln.

Darauf 'letzte hk Messe. Daran anschließend Rück¬
zug der Prozession zur Pfarrkirche.

Nachmittags 5 llhr : Feierliche Andacht, dann Beicht-
gelegenheit.

KURSBERICHT
mitteteilt rea

fiearQüer Krier, BanR-Gestm Mrmaes
NewYorkerBörae 11. Aug.| New Yorker Börse 11. Au«
Eisenbahn -Aktien : Bergw.- u. Ind . Akt.
Atch.Top.Santa ELe
Baltimore & Ohio.
Canada Pacific . ,
Chesapeake & Oh. c
Cbic.Milw.St.Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie l st pref. . ,
Illinois Central c.
LulsvilleNashville
Mossouri Kansas c.
New York Centr . c.

G95/8
69 V,

159. -
60.-
V6' /,
7.—

24 V,
369,

10-\ —
125.—

67,
88.—

120 »«
1017*
527,
987,
947.
28»/*

58.-
1367,
497«

Amer. Can com.
Amer. Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Rekln, c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead .
United Stat. Steel c.

» >i » P.
Eisenbahn -Bonds:

467
1007.
1217*
757,

116' ,
937,

109.—
164 —
54.—
1237.
1177.

Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Readin common
Southern Pacific
Southern Railway c
South. Railway pref.
Union Pacific com.
Wabashpref . .

47o Atch. Top. 8. F6
47, °/«Baltiin .&Obio
4Vf „Ches . & Ohio
3°/, Northern Pacific
47, »
47* S. Louis 3t 8 .Pr.
47 , South . Pac. 1929
47,UnlonPacific er.

sr
787,
627,
877.
61.—
817.
89,—

Amtllcäe Devisenkurse der Berliner B9rse
für tslegraphisohs vom 11. August vom 18. August

Auszahlungen Geld | Brief Geld Brief
New York 1 Doll-

_
Holländ 100 fl. . 2957* - 2937* 2967* ahv.
Dänemark 100 Kr. 2137t 213.- 2137.

227 7.
214.-

Schweden 100 Kr. 2257* 225' /. 2277.
Norwegeu 100 Kr. . 2137« H14V« 2147. 214 7*
Schweiz 100 Fr. 145'/« 146.— 1477* 148.—
^' en  1 100 KBudapest | lutf

64.20 64.30 64.20 64.30
Bulgarien 100 Leva 807, 817, 80'/, 81'/,
Madrid hooPes.Barcelona \ x 1257, 1267, 1277, 1287,
Konstantinopel
1 türk . £ 19.95 20.05 19.90 20.-

Ankauf von russ ., finnL, serb ., Italien ., portugles.
rumän.und Victoria Falls Coupons

(gestempelten and ungestempelten ).

Während Der Oktav.
DSglich von b Uhr morgens und 4 Uhr nachmittags

an Beichtgelegenheit.
Täglich 9.30 -Uhr Hochamt mit Predigt des Hochw.

Herrn Pater Maximilian  o . Oax.-Franksurt und
5 Uhr Andacht.

Montag : Wallfahrt für Büdesheim , Dietersheim,
Kempten und Gaulsheim.

Dienstag : Wallsahrt für Gau -Akgesherm, Dromers¬
heim, Hckenhrim.

Mittwoch : Walllahrt für Rhein - und Nahegegend der
Trierer Diözese.

Donnerstag : Wall ahrt für den Kanton Ingelheim und
die hessische Psalz:

Freitag : Wallfahrt für das Rheingau.
Samstag : Wallsahrt für alle . 7.30 Uhr tn der Kapelle

Generalkommumon der Kinder.

Sonntag , den üb . August (O5tavtag ).
Bon b llhr an Beichtgelegenheit. 9 .30 Uhr Hochimt

Mit Predigt . 5 ULr Andacht.
Das katholische Pfarramt.

NJi. Die Berkehrsvvrschrift verlangt zum Betreten
der Stadt einen von Oer Orlspolizei ausgestellten
Personalausweis.

Sebrücier Krier,  Bankgeschäft,Wiesbaden
Reichsbtnk-Giro-Koeto RheinjlTtfie SS
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander K*i« .
An. und Verkauf ree Wertpapieren , «ewehl gleich an nUuMMp
Kasse , als auch durch Ausführung » . ttttreenauftrlgea , Ver¬
mietung v. teuer - u . diebeaeieheren Psoeeraehian '
Mündelsich . Anlagcpapiere an unserer Kasse stets
— Coupons-Einlösung, auch
\/Alt«AU«,AMA II/-_A *gcn. Vi

— Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. C^ujfeonaborea-Beeoreunr,
— Vorschüsse aut Wertpapiere . — \ s- ü. Verkauf 4 )er svJiai.
Banknoten und Galdsorten , aostie AuafühnMig Htler übrifen ia dfear V - - .Bankfacb einschlagcftden ^

u. Verkauf v. Wertpapieren freien Verkeil
•w

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

9. Aug. Ii». aug.
Main s. trug. io. Lug.

Waldrhut _ Würzburg — —

Kehl — Lohr — —

Maxau mm Aschaffenburg — —

Mannheim
Worms 1.42

— Gr. Steinheim
Frlmkfutt

1.08
332

104
2.36

Mainz 1.56 1.56 Kostheim 1.21 1.22
Bingen 2.31 Necktar
Caub — — Wimpfen — —

erlaßmHnaiaa»RMi>WieÄidn
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen:

? . vr . K a p r i st r a n R o m e i s 0 . F . M . :
Die Mutter der Völker

Ein Vortrag,  gehalten im Leseverein zu Wiesbaden.
64 Seiten — 50 Pfg.

Der Vortrag bespricht auf recht anziehende
Art brennende Fragen des modernen Kultur-
unö Geisteslebens und greift in voller Zuver-
sich auf die ungeschmächte Macht st eil ung
der Religion  in die lebendige Wirklichkeit
der durch den Weltkrieg geschaffenen neuesten
Gegenwart. — Das Thema: „Die Segnungen
der Weltkirche für die Nationen " wird in licht¬
voller Klarheit und strenger Sachlichkeit be¬
handelt. Der erste Teil  zeigt , wie gerade
das katholische Christentum durch seine Eigen¬
art und naturgemäße Ausgestaltung in den
einzelnen sich als stärksten Quell völkischer
Kraft, als Bollwerk gegen den neuzeitlichen
Malthusianismus und seine lasterhaften Be¬
gleiterscheinungen, als Schutz und Hort kinder¬
reichen Ehen erweist und dadurch die erste Unter¬
lage alles nationalen Wohlstandes und Fort¬
schrittes sichert. Beachtenswerte Eingeständnisse
von seiten Andersgläubiger und überraschende
statistische Angaben machen das Beweismaterial
um so wertvoller. — Der zweite Teil  legt
dar, wie die katholische Kirche als weise Er¬
zieherin der Völker zur Gottesfurcht und Sitt¬
lichkeit, ganz beherrscht von der Gedankenwelt
biblischer Autoritäten , die gewaltigen Trieb¬
kräfte des Nationalen  läutert und ver¬
edelt und das Feuer vaterländischer Begeiste¬
rung zu einer wahren Segensmacht gestaltet.
Geradezu ergreifend wirken die Ausführungen
über die Verklärung , welche die Heimatliebe
durch das religiös -kirchliche Leben erhält . — Der
dritte Abschnitt  gilt der Kirche als der
einflußreichen und friedliebenden Mutter der
internationalen  Menschheit, dem P a p st-
tum als der größten Friedensmacht.  In
beredten Worten wird die völkereinigende Kraft
der kirchlichen Lehre und Gottesverehrung
geschildert und gezeigt, wie die katholische Kirche
beim Werke der Weltverbrüöerung  alle
anderen internationalen Verbände an durch¬
greifendem Erfolg ins ungemesfene übertrifft.
Der Vortrag gibt der Sache nach eine treff¬
liche, dem Burgfrieden  dienende Antwort
auf die in diesem Jahre immer wieder gestellte
Frage nach den Segnungen der sogenannten
Reformation.

Die vorliegende Apologie der katholischen
Kirche auf sozialem Gebiete beansprucht das
Interesse und die Beachtung weitester Kreise,
denen Deutschlands bessere Zukunft ein Herzens¬
sache ist.

Die zeitgemäße apologetische Studie ist als
Hcimatgruß den im Dienste des Vaterlandes
stehenden katholischen Theologe « gewidmet . Ihr
Inhalt ist geeignet , die Kandidaten des Priester¬
standes mit neuer Liebe zur heilige « Kirche nnd
mit heller Begeisterung für die Ideale ihres
hphk« .Berufes zu erftzllen.

? Paulus Sondergeld O. F. M
Eucharistische
Jugendpflege

(Ein Mahn- und Aufmunterung «rvor»
an Eltern, Erzieher und Erzieherinnen.

32 Seiten — 25 Pfg. In Partien billiger.

Wir stehen noch mitten im blutigsten Ringen,
das die Welt je sah. Aber wir alle füUen , daß
die Höhe dieses verzweifelten Kampfes erreicht
ist- es ist uns schon, als ob des Friedens erster
Hauch uns umspiele, und darum schauen wir
schon auf allen Gebieten nach den Richt¬
linien für die kommende Friebens-
arbeit  aus . Auf politischem Gebiete, auf
dem weiten Wirtschaftsfeldewerben die Kräfte
bereits mit Umsicht und Energie
zurechtgestellt.  Da dürfen die religi¬
ösen Fragen  nicht zurückstehen, zumal ge¬
rade die Religion berufen ist, die Wunden des
Krieges zu heilen. Dieser Gedanke hat den
FranSiskanerpater Paulus Son¬
de rgelö,  den Berfaffer von „Eucharistische
Jugendorganisation und spezielle Richtgedanken"
dazu gebracht, von neuem das Wort zu er¬
greifen. Während er in der ersten Broschüre
der hochw . Geistlichkeit  Richtlinien für
die Jugendseelsorge vorschlug, wendet er sich
nun an die Eltern , Erzieher und Er¬
zieherinnen,  um sie für die Mitarbeit an
der Rettung der Jugend , unserer Zukunfts-
Hoffnung, zu begeistern. Er ruft ihnen zu:
„Führet die Kinder und die Jung¬
mannen hin zum eucharistischen
Gnadentische ! Helft , soweit ihr
könnt , daß ihr Leben auch den Ein¬
fluß dieser Gottesspeise zeigt!
Ihr erzieht so Menschen , die vor
Gott gelten , die aber Euch selb st den
rein st en Lohn eintragen . Werdet
als Erzieher Bundesgenossen des
Heilandes , leitet in Eure Erzie¬
hungsarbeit die Kraft , die vom
Tabernakel her der Menschheit be¬
reitet ist — und Ihr werdet wahre,
erfolgreiche Erzieher !" Dieser Ruf Ist
in einer packenden, frischen Sprache geschrieben.
Der Erzieher, die Erzieherin und das sind ja
in erster Linie auch die Eltern — die diese An¬
regungen lesen, werden sicher befähigter zu
ihrer hehren Arbeit. Drum geleite dich, du
wackres Büchlein, Gottes Segen in alle
ka t h. Häuser  als Apostel des Heilandes , des
großen Friedens - und Kraftspenders, als
Apostel des göttlichen Jugend¬
freundes!

Der Seelsorger wird durch Empfehlung und
Hinweis auf die Schrift das Eucharistikchĉ»usg-
män»er-Apostolat gründlich fördern

-
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finden angenehmen Landaufenthalt ,m Sanatorium
St . Iossphshaus zu Waldernbach (WeMwald)
bei Limburg n L. Direkt an prächtigen Waldungen
gelegen u. schöne geräumige Zimmer , gute Berpflegung,
milde Wasierauweudungen u. Badeelnrlchtung . Kapelle
im Lause . Geistliche und ärmliche Leitung . Näheres

durch die Direktion.

Statt besonderer Anzeige

ES wird noch einmal bekanntgegeben, daß
Fliegergesahr jeweils durch 6 kurz hinter
einandrrfolgende Alarmfchüffe angezeigl
wird.

Sobald keine Gefahr mehr vorhanden
ist. wird ein einzelner Raketenschutz ab¬
gegeben.

Wiesbaden,  den , 13. August 1917.
Der Magistrat.

Heute früh entschlief sanft nach langem , mit grosser
ertragenem Leiden unser innigst geliebter Sohn, unser Enk«
und Vetter,

Wilhelm Freund
Alter von 17 Jahren,

Die tieftrauernd Hinterbliebenen
In deren Namen:

Fr. Freund und Frau,zu OKserlahnstein
Das Winterhalbjahr beginnt am 12 . Sept

Oberlahnstein,  den 8. August 1917.
Prof . Schlaadt , Gymnasialdirektor.

Wiesbaden , den 13. August 1917

Eine Begebenheit aus dem grossen Kriege.
Ab Donnerstag, den 16. August,
täglich abends 7 ‘/a Uhr.
Sonntags 2 Aufführungen.

Nachm. # '/. Uhr und abends 7 1/« Uhr
Nachm, bedeutend ermissigte Preise.

faltlgkeltsklrche statt.Donnerstag, den 16. üugsst.
nachmittags 1V* Uhr»

lasten die Unterzeichneten im Honst Beinerstr . S
zu Oestrich

50 Vs, */*- 1U - Stück und kleinere Wein¬
fässer, 1 Weinpumpe. 1 große Verkork¬
maschine, 1 große Brrkapsclmaschine, 1 Reb-
schwefler v. Gebr . Holder, 1 Wagen mit
Deichsel, Kasten und Leitern, 1 WeinbergS-
pflug, 1 Gärofen, 1 Traubenmühle, Herbst¬
gerätschaften, 1 Schlauchleitung mit Hahnen,
1 Keltrrseil, 60 Zementlagersteine, 1 Dick¬
wurzmühle, 1 Jauchefaß mit Gestell u. a.
gegen Barzahlung zum Verkaufe auSbieten.

V. wollmerscheidu. Ä. Scherer,
Oestrich a . Rhein.

Anschliehmd an die Flsser -Bersteigernng der Herren
dvollmerscheid und Scherer läßt die Unterzeichnete auf
dem Marktplatz ein- Partie ungarische Stüülsaster
mit Türchen , worunter ein großes Ladefatz (1800 Liter)
sich befindet, nebst einer Anzahl Sandstern -Kellerlager
versteigern.

Oestrich. 11. August 1917.
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S uche zu Anfang Srptbr.ein braves ordentl.
Mädchen , das Kenntnisse
vom Kochen hat , und etwas
nähen und bügeln kann. Off.
unter H . 100 a. d. Geschäfis-
stelle dieser Zeitung.

Llninsiisitt (Hilfe)
3 ., w rÄ su~
Dotzheimrrstr. 28, Tel . 5995

Letzt urch nach auswärts.
Für dievielenBeweiseherz-

licher Teilnahme sagen auf
diesem Wege allen herzlichen
Dank. »scher »der «arten mit

n Vorkaufsrecht in der Nähe
der Jahnstr . zn mieten gef.
Wiesbaden , Iahnstr .14pt.

Braver , junger

Hausbursche
für sofort gesucht.

Schirmfab P .Kindshosen
Wiesbaden , Langgasse 29.

wurden über 800 000 MarkBisher .. -- - . . .
Reingewinn erzielt.

Karten Im Vorverkauf an der Theater-
Kasse von 11—1 Uhr vorm, und ab

',,7 Uhr nachm.
Wer Gold bringt,

erhält einen Freiplatz

Wiesbaden , Johannisberg , 13. Aug. 1917,
Dreiweidenstr. 6.

* Zuverlässiger

Zeitungsttäger
für Eltville gesucht.

Näheres in der Geschäftsstelle
d eser Zeitung in Eltville,

Pfd . 20 Pfg . ,u verkauf.
Wiesbaden , Höchste . 8 . Pt

6—10 Stück gut erhaltene

ÄÄ " Residenztheater
Tüchtiges , katholisches Wiesbaden , Luigenstrasse 42,Wiesb ., Alexandrastr . 21
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das im Haushalt erfahren,
gegen guten Lohn gesucht.

Joseph Finkyr
Telefon 2976.frlmYlert GoI<3. Medalllf

Wiesbaden , Berlchtstr .S.Pt.

Frledrlchstrafle 50, L
in ihrer Revue

Eine ßeneicalppobe“
und ihrem Großen Ballett

reise der Plätze : Loge M. 4 —, Tltch-
balkon M. 3.50, B. lkon M. 2.50, L Sperr-
citz M 3 —, II. Sperrsitz M. 1.50, 2331-
platz 60 Pfg. Sonntags -Nachm . 3.30 Uhr
Vorstellung zu halben Preisen,
orverkauf im Walhallatheater zwischen
11 u. i Uhr, sowie tägl. bei dem ReisebüroKaiser Friedr.-Platz.

Zahnschmerzbeseitigung,
Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahn-
reguUerungen , Künstlicher Zahnersatz ln div.

Ausführungen u. a . m.
Sprachst . : 3—6 Uhr . Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins-

Kaufleute, Bürogehifen und Arbeite»
aller Berufe benötigt, wende sich an die

ver«Utelung8stelle für rttiegbeschädlgte
im Arbeitsamt

Dotzheimer Straße L

Nur solange Vorrat reicht
billiger Verkauf von echten

Born - Schottenfel ?,

die Sammlungen freiwilliger
.. . . . i Roten Kreuz, Wiesbaden»
4. bis einfchl. 10. August 1S17.

Wiesbadener volbsspende
Neuanmeldungen

vom 29 . Juli bis 11. August 1917.
wöchentlich:

Herr %x.  Neich , Parsttratze 95 1 M,
Monatlich:

Soen Nentncr 5̂. Mortan, Mosbacherftrafte 25
•10 M\  Herr itceitor H. Kückmaim, Nikolasstratze 11
3 M;  Herr Rentner E. Koch. Neudorfer,kratze8
2 u«, : Hcrr StailmcistecA. Linck, Mainzerstratze 10b
1 M,  i i

viertelMklich;
Frau Anna Miller , Wwe ., NikolaSstratze 13

10 ”M,
yal » jährlich:

^rau San .-Rat Freudentheil, Nerotal 21 30 .« .
Einmalig« tpetidrn:

Herr Graf v. Kalckreuth, Nerotal l 100 M\
jatrr General- Direktor H. Kost, Parkstratze 65
IM M;  Iran H. Peipers. R-ntnerm. Matincr-,
fttrche5 WJtt;  Frau Sf. Ha wo. lPrivatterc, Nrivlas-
nratze b 1.50 M.; Herr Drrekior Rein. Mainzer-
ltratze tiiS  20 J$; Herr Kammersänger Schütz,
nicamzerstrake 86 a 10 Iran Fanny Bührmg.
LÄynsttay.39 2 '̂ f. Frau I . ?2U>egg, Mumenstratze*
100 Jt.

Wegen etwaiger Fehler , die in dem heutigen
Gavenverzeichnts unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lassen , ge¬
nügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom

'Noten Kreuz , Kgl . Schloß , Mittelbau links.

Es gino -.n ein bei der gentralstelle für
HilfsILrtgkeit im Kriege, Kreiskomitee vom

in der Zeit vom *L. if

Professor llsener, Juli - und August-Rate (N.
M , 300 M-  Frau I . Wegg S. Truppen tn
Galrzren (M . Berlch 100 dieselbe für frregs-
qetcugctxe Deutsche 100 M ; Konsul Gradenwrö . T-
krtegSgesangene Deutsche (M . Mrtch 105 der-

Ia . reelle Ware . Preise ohne die jetzigen
Teuerungszuschläge.

Langgasse 14,
Ecke ScbStzenheSstr, KoerwerNiicli (.

Soeben erscheint
Römers ; sür die Truvpen . r» Ost

Feldpredigten im Weltkrieg, in Verbindung mit
Bischof Dr . Paul Wilhelm von Keppler
und Domprediger vr . Adolf Danders  heraus¬

gegeben von
Dr. Michael von Faulhaber

Bischof von Speyer
gebunden in Pappband 6.60 Mark.

vr. Franz Keller (Heimbachs schreibt über„Das
Schwert des Geistes " : „Das sind keine Paradeworte , die
wir hier liiert , keine feingeschniegelten Redewendungen auf

' der Studierstube . Das siud Worte , die aus der Fetterlnne
!kommen und dort stch bewährten , wo die Kunstrede mensch¬
licher Weisheit und Wissenschaft sich kein Gehör mehr ver-
schaffen kann. Es sind keine Worte , die -erst hmauSgehen,
sondern Predigtworte , die bereits draußen au der Front ge¬
standen sind . . . . An der Spitze der Beiträge stehen sowohl
der Zaht wir der homitetischen Meisterschaft tmch die Pre-
diäten und Predigtgedankcn der beiden hochwürdtgsten Herren
Bischöse von Faulhaber und von Keppier . Auch die hoch¬
würdigsten Herren ArmecbischöfeDeutschlands und Oesterreich-
Ungarns sind mit wertvollen Predigten . Ansprachen und
Hirtenbriefen vertreten . Daran reihen sich die ausgezeich-

mata " Mrdi)

Residenz -Theater
Wiesbaden , Dienstag , ben 14 . August }

Mittwoch , den 15 . August 191t , ..abends
Der sregrmentspapa. Operette m drei .
Richard Keßier und Heinrich Stoortz - r . J
Bikior Holl änder . — End ? 10 Uhr. _

Kirchgasse 72Thalia -Theater
Bom 14. bis 17. August:

Die E 'nlame . Schauspiel in 4 Akten. In der Haupt'
rolle : Termine Körner vom Deutschen Theater , Bcrlm,

Lustspiel in 3 Akten.Eva contra Adam.
Granaten -Nagelung

R . Gradenwitz 20 M>.
Bisheriger Ertrag der Granaten - il

02 2L0 .74 Jf>.

Wir bitten dringend um rvellere Gaden

Kreisbomitee vom Roten Kreuz
für den Stadtbezirk Wiesbaden. Wiesbaden

Die Ni
Mhrewöen
Berlin  «
halt ist an
«aher ans
*wd englis
lleber einst'
bervor, da

§ vhneMltl
iner
.Berl

S . S UffM /K  NDas Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Lang
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